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Ti-n kleinen Versuch, welchen ich baue unseren

baltischen Lesern übergebe, bitt' ich weder als eine Ge-

schichte der Stadt Wenden und des Schlosses anzuse-

hen — denn zu einer solchen war das Material zu

lückenhaft, meine Feder zu wenig geübt — noch als

eine eigentliche Chronik, wcläie nur mit Aufzählung von

Ereignissen und Jahreszahlen sich befaßte.

Mein Entwurf verdankt seinen Ursprung der Auf-

forderung des Herrn Stavenvagen in Mitau, den

Ten für die Abbildung von Schloß Wenden im be-

vorstehenden dritten Hefte seines „Albums baltischer An-

sichten" zu liefern.

Ich durchstöberte alle mir zu Gebote stehenden al-

ten Schriften, machte Auszüge und sah mich binnen

Kurzem in Besitz eines Stoffes, der zu dem bestimmten

Zwecke nicht völlig zu verwerthen war.

Sollte die Mühe des Sammelns und der Krink

verloren geben?

Ich habe gemeint, durch Ordnen und Veröffentli-

chung der gewonnenen Materialien manchem Bewobner

und Besucher Wendens und seiner Umgegend ein nicht



unwillkommenes Gedenkbuch aus der Vergangenheit und

Gegenwart von Stadt und Schloß zu bieten, und wün-

sche, daß nur in diesem Sinne die nachfolgenden Druck-

bogen beurtheilt werden mögen.

Was die angehängten Urkunden anlangt, so glaube

ich dieselben deßhalb nicht zurücklegen zu dürfen, weil

sie bisher meines Wissens Druckerschwärze noch nicht

gekostet haben.

Riga, den 9. December 1857.

legör Sivers.



Wenden

SBci Wenden nabert sich die Aa nach einem mehr

als 2<H> Werfte weilen Schneckenlaufe und einem ,xall

von 600' auf 35 Werst ihren auf der Höbe des Pla-
teaus entspringenden Quellen, von denen ausgebend, in

der Richtung nach Wenden, das Aa-Tafelland den steil-
sten Abfall aufweist.

Außer Wenden dürfen in der angranzenden Vemsal-

crhedung noch das Tbal der Brasle, welche die große
Poststraße bei Roop durchschneidet, genannt werden, das

originell-romantische Felsen-Tbal der Ammat und der

Liaat, dessen malerischste Punkte bei der Papterfadn.
auf dem Wege von Wenden nach Segewold und auf
dem Gute Karlsruhe besucht werden. Wenden selbst
verdient, abgesehen vom Mangel eines größern Wassers,
denn die Aa wird bei der Stadt nicht sichtbar — den

ersten Rang in der Reibenfolge malerischer Orte Liv-

landS und selbst die großartigere Nantr der Düna bei

Kokenbusen, welche freilich dieser so verschiedenartigen
Schönheit kaum verglichen werden kann, muß an Man-

nigfaltigkeit und freundlichem Reiz der Formen, an Wech-

sel der Farben und lebendigem Ausdruck der Umgebung
nachstehen. — Wie verschiedene Punkte der livländischen

Schweiz, so wurde auch Wenden in frübern und spatern

lahren von Landschaftsmalern ausgebeutet und dieBil-

der von Loewis, Hagen, Schlüter u. a. sind zu bekannt,
als daß ich ihrer im Einzelnen erwähnen dürfte. Doch
wie daS äußere Gewand der Landschaft im Lauf der

Jahre nicht unwesentlichem Wechsel unterworfen ist, so
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mußten jene Zeichnungen, wenn auch nicht die Richtig-
keit des Charakters, doch die genaue Uebereinstimmung
örtlicher Einzelheiten verlieren und dein Künstler steht
immer neue Thätigkeit geöffnet.

Die Bauart der Stadthäuser unterscheidet sich in

nichlS von dem St?l in unsere» übrigen alten Landstäd-

ten. „War die Ortssicdelung," sagt W. H. Riehl in

einem Aufsätze: Pfälzische Dörfer im Grundriß (We-
stermann's illustr. deutsche Monatsheft« L IX), „war

die Orrssiedelung das Ursprüngliche und wurde die Stra-

ßenlinie nur durch das Dorf geführt in Rücksicht auf
dessen bereits anerkannte Bedeutung, dann wird jene

Vinte wenig Einfluß auf den späteren (Grundriß des

Dorfes erlangt haben. Sie beugt sich krumm und eckig
dem alten Ortsplane." Das sehen wir in Walk, Wol-

mar, Wenden, während Werro eine neuere Anlage aus

Rassischer Zeit auch die PoftftraHe durch seine rechtwin-

keligen Straßen vindurchzwinat. Dort lag diePolizeivor-
schrtft für, und kein natürliches Hinderniß gegen das

rechtwinkelige System vor. Rieh! bemerkt (a. a. O.

S. 1«), „daß das Bolk dem leisesten Anstoß zur Ab-

weichung von der geraden Linie sofort zn folgen pflege
und die einmal gegebene Unregelmäßigkeit wunderbar

zäh durch Jahrhunderte festhalte, auch wenn die destim-

mende Ursache inzwischen längst weggefallen ist undBrand

und Verwüstung zu Dutzend Malen Gelegenheit gaben,
einen ganz neuen Plan an die Stelle des alten zu seyen."
ES ist als hätte Riehl seine Beobachtungen tn Fellin,
Wenden u. a. Ostseestadten gemacht, denen daS Gesagte

genau angepaßt erscheint. —

Der zur rigaschen südwestlichen Seite Wendens

starkabschüssige Boden war, von einzelnen Rinnen unter

krochen, wobl die Hauptursache der unregelmäßigen An-

läge. Bon der alten Stadtmauer sind nock mannigfal-
tige Trümmer vorbanden, wenn auch viele Steine zu
Neubauten benutzt, verschwinden mußten. Von zwei
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Hauptthoren, drei Pforten und drei Mauenbürmen fin-

den wir ansebnliche Ueberreste, wenn auch nirgend, wie

in mancher Süddeutschen ein alles Tbor mitten

in die neue Straße den Gruß eines früheren Jahrhun-
derts hereinwinkt. Die eine dieser Pforten, das Eatha-

rinenthor, nach welcher noch beute zwei auf sie mim

dende Straßen, die große und kleine Eatharinenstraße

Scheißen werden, führte aus der Stadt hinaus z» dir
st. Eatharinen Vorstadtkirche. Ader auch die Trümmer

sind interessant und mahnen lebhaft an die frübere Macht
und Ausdehnung des Ortes. Von den alten Vorstädten

finden sich keine Spuren, es sei denn, daß der Pflüger
in den anstoßenden Feldern oder der Erbauer neuer

Häuser, die seit einigen )ahren zahlreicher und rascher
heranwachsen, unter der Erdoberfläche alten Fundamenten
und Wandtrümmern begegnet. Im ladre 1744 zählte
die Stadt bÖ, darunter 36 gemauerte Häuser, und 600

Einwohner, die bis 1836 sich auf 2000 vermehrt hatten,
und irkü wieder auf 1632 gesunken waren. Nach Hu-
pel hatte die Stadl damals \\vcx Bürgermeister, drei

Ratbvberrcn und einen Sekretären, die Bürgerschaft aber

zerfiel in zwei Gilden und man zählte 7 deutsche Kram

Huden. - Gegenwärtig steht Wenden in voller Blüthe,
die Stadt erscheint wohlgepflegt, vergrößert sich von

Jahr zu labr, indem nicht nur im alten Weichbilde,
sondern auch über dasselbe Hinsms neue Hauser entstehen.
Pen den nach Treiden und Eremon fuhrenden Straßen
von einer Höhe herab zu sehen, gewährt Wenden einen

überraschenden Anblick mit seinen auo frischem Grün

winkenden rotben Dächern, die aus Schluchten und Ab

bangen ;nr Hohe anmmbtg emporstreben, um sich um

den l>.''.i neu errichteten Kirchthurm zu versammeln.

Diese Kirche, sast das einzige bemerkenswertbe Ge

baude des Ortes, wurde unter demHerrmeister Willekin

von Schierborch im Laufe der Jahre 1281 bis 84

erbaut, ihre Gewölbe ruhen auf acht durchaus nicht un-
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schönen Pfeilern, ohne daß man darum der Kirche den

Namen „gordisch" beilegen durfte, wie patriotisch ge-
sinnte Livländer, die nock kein im gotbiseben Styl er-

bautes Gebäude saben, sich auszudrücken pflegen. Das

Innere der Ktrchc erscheint so einfach und würdevoll als

tbr Aeußeres und ist außer durch ihr Alter auch we-

gen mehrer auf dem Fußboden ruhenden Flachre-
lief-Grab-Bilder besuchenswenb, unter denen die der

Herrmeister Freitag von Loringhoven, Hermann von

Brüggen« und Walter von Plettenberg und des Bi-

schofs Patricius zu nennen wären. Bei der Gele-

genbeit des Thurmneubaucs wurden im Kronleuchter ')
die von Hupels Zeitgenossen, Pastor Baumann, hin-
eingelegten Mcmorabilten Wendens aufgefunden, von

denen „die topographischen Nachrichten von Liv-

und Ehstland" bereits 1774einen Auszug veröffentlicht
hatten. Eine Copie jener Handschrift (hie leider aller

Quellenangabe entbehrt, und es ist eine Menge seltener
Data darin niedergelegt) ist vom Rathe im Stadtarchive
niedergelegt worden. Livland hat dem großen Herrmei-
ster eine vom Königlichen Erzgießerei - Inspektor zu

München Ferdinand von Miller, nach der Marmorbüste
der Walhalla, gegossenes Denkmal errichten lassen, wel-

ches am 19. September 185b feierlich enthüllt wurde;
und sollte auch die auf dem Landtage 1849 vorgeschla-
aene Gußeisenumgitterung jener alten Denkmäler her-
stellen lassen, bevor die zum Altar schreitenden Kirchen-
ganger die letzte Spur jener Meißelarbeit vernichten.
Wer selbst ein Denkmal setzt, muß durch erbaltende Pie-
tät gegen ältere Erinnerungszeichen auch dem seinigen
künftigen Bestand sichern.

Die Rundsicht von der Höhe des Kirch-Thurmes, wie

von dem T burm des an die Stadt gränzenden neuausge-

*) In der Dom«Kirche zu Riga trägt ein Kronleuchter das Wen-

denlche Wappen.
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bauten Schloßtbeileo, tü überraschend — nut Ausnahme

etwa der subwestlichen Richtung, wo die Erhöhung deo Aa-

tafellandes jede fernere Aussicht hemmt — und der Rei-

sende findet leicht einen Bekannten, oder doch einen bezahl-
ten Führer, welcher tbm das ganze Panorama deutet, dem

wenige in Livland an malerischem Wechsel und Leben

gleichkämen. — Das jetzt der gräflich Sieversfchen Fa-
nulle geborige Schloü besteht aus einein merkwürdigen
Eonglomerat alter Mauertbeile tn gewölbten, spiydögigen
Gängen und Wendeltrevvcn und einer Fülle moderner

Ausbauten und Verbindungen, die so künstlich in ein-

ander verwachsen erscheinen, daß die zum Tbeit wodl

gelungenen Nachahmungen von den ursprünglichen Ori-

ginalen kaum ;u trennen sind, wadrcnd die größere Aus-

dehnung der Neubauten im heutzutage allgemeinüblicken
bürgerlichen Baustyl ausgeführt wurden, welcher eigent-
lich vollkommene Styllosigkeit ist. Ueber das Erbauungs-
jahr deS alten ersten Schlosses, welches dem jetzt in

Trümmern liegenden voranging, läßt sich meines Wis-
sens nichts Genaueres auSmttteln. Als fünf Jahre
nach Gründung des SchwertdrüderordenS im Jahre 1201

der Bischof Albert dem 57rden als X'obn r'iir geleistete
und iv leistende Dienste den drillen Tbeil des geiamm
ten Livland überließ, war der Wendcnscde- Distrikt mxt

anderen den Schwertbrüdern zugefallen, die alsbald an

diesem Ort ibren Hauptsitz nahmen und das alte Schloß
gemeinsam mit den von der Windau inS Rigasche, und

von dort in diese Landschaft ausgewanderten Wenden

bewohnten. Wahrscheinlich daß unter dem alten Schiene

das sieben Werst von der heutigen Stadt entfernte Ar-

rasch zu verstehen sei, welches tm Lettischen noch beute

Wezza-Zebsis (Alt-Wenden) genannt wird. Schwieri-

ger zu erklären wäre dieser mit dein Russischen i hrr»)
übereinstimmende lettische Namen des Ortes Zebsis.

Ein Ordensbruder Wigbert, erzählt Heinrich der

Lette (Bisch. Alb. XIII. 2.), dessen Nachrichten wir mit
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denen Alnpeke's (V. 687—738.") ergänzen, von So-

sat gehürtig, war vo« Ordensmeister zum Pfleger des

Schlosses Wenden eingesetzt und wegen gottlosen Ledens-

wandels, der mit den Regeln des Ordens neb mein ver-

trug, seines Amtes enthoben worden. Wigbert entfloh zu
dem Priester in Adumaa mit dem Vorgebe«, er wolle da

des Bischofs Ankunft abwarten und ihm in allen Stücken

gehorchen. Die Brüder der Ritterschaft aber, Bendolo

von Wenden mit etlichen anderen Brüdern und Knech-
ten, verfolgten den Läufling, ergriffen ihn, führten ihn
nach Wenden zurück und legten thn in Fesseln. Bei des

Bischofs Ankunft wurde er auf das Versprechen, dem

Bischof und den Brüdern in Zukunft besser zu gehorchen,
freigegeben und mit Freuden wieder in die Gemeinschaft
ausgenommen. Nachdem er eine zettlang mit den Ge-

Nossen in guterFreundschaft gelebt und jedermann glaubte,
daß die Besserung aus wirklicher Herzensüderzcugung
hervorgegangen sei, benutzte er einen Augenblick, da er den

Meister Vinns mit seinem Caplan Johannes allein redend

fand, ja er batte, nach Heinrich des Letten Angabe,
den Meister bebufs geheimer Enthüllungen, während die

Brüderschaft an einem Festtage ins Kloster zum Gottes-

dienste ging, ins Schloß hinauf bitten lassen und spal-

tete, unversehens die Streitart erhebend, des Meisters

Kopf und tödtete den Priester.
Der Mörder entfloh zur Kapelle, wurde aber von

den herbeieilendenBrüdern ergriffen, durch das weltliche
Gericht zum Tode verurtbeilt und auf das Rad geflochten.
— Uebrigens ist Brandis (Chronik, in Mon.Xäv-ant
111. S. H5.) der einzige, welcher als Ort der Mordthat

ausdrücklich Wenden genannt hat, alle übrigen citirten Au-

toren übergehen denRamen, und es ließe sich nach Hein-
r»ch d. Letten auf Riga schließen, wohin Wigbert nach der

Freigebung gezogen war, ebne daß einer Rückkehr nach
Wenden Erwähnung geschähe. Sollte in Wenden, wo die

Brüder noch die alte Wendenburg bewohnten, in so kur-
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ktx Zeit außer einer Kapelle auch ein Kloster entstanden

sein? Sollte die Ausdehnung der Lebensjahre Binno's

daraus entstanden sein, daß zencr Alt-Wenden Arrasch,
wenn auch nicht vollkoinmcn neu erbaut, so doch stärker
befestigt und mit Kirche und Kloster versehe« hätte?

Die Wenden, welche b»er unter fremder Nation

angesiedelt, das Bedürfniß des Schutzes tiefer als die

Letten und Liven empfanden, hatten bereits im Jahre
1205 auS den Händen des Priesters Daniel die christ-
liche Taufe empfangen, der sie ununterbrochen treu blte-

den. Schon im labre 1209 hatten sie Proben der

Tapferkeit abzulegen, als Bertbold*), der Bruder der

Ritterschan zu Wenden, mit ihnen und den Letten von

Antine s zwischen Arrasch und Serben) einen Zug gegen
die Ungannier, die dörptschen Esten, unternabm, obgleich
soeben vom Bischof mit jenen Frieden gestiftet war.

Der Raubzug siel blutig genug aus und aufs neue wurde

durch bischöfliche Vermittelung Ruhe hergestellt. Insge-
heim ader rüsteten nch Benbold »nd Russin a dermale,

überfielen die Ungannier in Odempa, das sie plünderten
und abbrannten, wurden jedoch im Herbst t2l<>, wie

Heinrich der Lette erzählt, von den Unganniern denn

gesucht. Zum Glück traf im selben Augenblicke der Rit

ter Rudolph von Jericho, welcher zn einer Botschaft
in geistlichen Angelegenheiten vom Bischof an den Kö-

nig von Polozk entsandt worden war, im Schlöffe ein,
und konme mit seinen Leuten dem Bertbold, seinen Brü-

tern und den Wenden beistehen. Bon den sehr z<chlrei-
chen Esten fielen einige von den Steinschleuderern ver

wundet, andere unter den Lanzen, welche von der Burg
hinab geworfen wurde», denn die Feinde dräugten sich

*) Rieht zu verwechseln mit Caupo'ö Sehn Vertbold, welcher
bei ter £)mer in der unten erwähnten Schlacht fiel. «Bergl.
Orig. Liv. Albert Reg. anno XIV. 8. mit anno XIV. 9,
auch XV. 1 u. f.)
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mit großen Baumen und Wurzeln heran, die sie aus den

Wäldern brachten, bauten sich Schutzdächer und versuche
ten die hölzerne Burg durch Feuer und Rauch zu be-

zwingen. Als nach vier Taaen von Segewold die

'.V.ichnchr eintraf, daß die Rigaschen mit den Letten und

Liven des Caupo angelangt wären, wichen die Esten
über die Aa zurück (Orig. Liv. Alb. XIV. 6—8.),
wo ein voreiliger Angriff livifcher Seils den Christen

große Verluste zuführte. Im labre 1210 hatten die

deutschen Ritter mit den Wenden noch die alte Heiden-
bürg gemeinschaftlich bewobnt (Orig. Liv. Alb. Reg.
XIV. 8.), obgleich sie (Alb. XII. 6.) schon seit ein»-

gen Jahren einen eigenen Commandanten hatten, jenen
mehrfach erwähnten Bruder Bertbold, welcher die Be-

festigungswerke zu vertheidigen, die dort wohnendenBrü-

der zu regieren und im Kampfe anzuführen halte; im

Laufe der Jahre war durch Bolquin den Deutschen bei

Arrasch (Wezza-Zebs) eine neue Burg, daS heutige Wen-

den*), erbaut worden, denn als im Jahre 121 Kdie

Wendenburg von den Russen belagert wurde (2. Mas),
„transcenuebant quoquesagittarii tratnun» militiae de

east.ro suo, et intrabant au Wendos etc."

Der Meister der Wendensehen Ritterschaft war aber

Tages zuvor mit feinen Ordensbrüdern ptt BctfiUNß*

lung der Deutschen abgereist. Unterdessen belagerte das

gesammte Ruffenheer das deutsche Schloß, daher sie bei

Nackt mitten durch die Feinde vorsichtig marschirend
in ibre' Burg heimkehrten. Als bei anbrechendem Mor-

aen der Kömg von Nowgorod sah, wie viele seiner be-

sten Mannen verwundet und getödtet lagen und selbst
das Wendenschloß Arrasch nicht nehme« z« körnen ver-

meinte (welches doch das kleinste Schloß Livlands da-

*>Hier kann nickt vom Neubau einer Bura. Arrasch die Rede

da der gewiß wichtigeren Begründung des heutigen
Wenden sonst keine Erwähnung geschieht.
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mals war), so ließ er bei Denen im deutschen Schlosse
um Frieden werben, doch wurden d»c Unterhändler von

den Steinschleuderern aus der Nabe der Mauern ver-

-trieben. Die Russen verließen auf dem Trikatenschen

Wege das Land, aus Furcht, es möchten die Deutschen
aus Riga sie bald überraschen.

Dttleb v. Alnpeke*) und Russow (5. a) neu

nen den ersten Meister des Schwertbrüderordens Vin n o

vonßobrbachfaschlichalsErbauervonSegewold, Wen-

den und Ascheraden und eine Menge späterer Autoren wie

Kelch (S. KI.VDion. Fabricius (S. XIV.), Tbo

mas Homer (I. k), Nyenstädt (in den Mon. Liv.

*nt. 11.22.), Brandis (a.a.O. 111. 85.), welche doch

ganz richtig die Erbauung zwischen die Jahre 1210 und

121Hfallen lassen, schreiben obigen Irrthum der preu-

ßischen Ordenschronik nach. Rur Hiärn a. a. O.

I. 81. folgt dem Zeitgenossen Vinno's, Heinrich dem

Letten, der das Jahr 1209 als Todesjahr des Mei-

sters verzeichnet, nnd allerdings liefern noch vor

bandene Original-Urkunden nnwiderltglutten Beweis,

wie z. B. eine in der Kaiserlichen öffentlichen Biblis

tbef at vT f. Petersburg aufbewahrte, welche in Bun

ge's livländischeni Urkundenbuch I. 20. *)h. XV., vergl.

Regelten S. 5. Rr. 20, abgedruckt stebt. riefern vom

labre 1209 datirten Dokutncnte zufolge, war Binno's

Nachfolger Bolquin als Zeuge gegenwärtig bei der

1209 vollzogenen Belehnung des Königs Wtssewald von

Gerrite durch den Bisches Albert. Wir schweigen von

anderen noch vorhandenen Urkunden, welche Bolquiu's
Meisterschaft der Reibe nach für die später folgenden

Jahre beweisen und kommen hier überhaupt nur des

*) B. 630-41: Bi«ne,

Derselbe belt unverzaget
Burveie das huS zu Winden

Den leNelchen Kinden.
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halb auf den schon entschiedenen Streitpunkt zurück, weil

die obrems Rnssow's in der Laienweit weiter bekannt

ist, ais die Origines Livoniae, spätere Autoren liv län-

discher Geschichte aber nicht in das größere Pnbhfum

durchdrangen.
Heinrich der Lette berichtet von einem anderen

Einfalle der Russen im Jahre 1221 (Orig. Liv. Alb.

XXV. Zwölftausend Mann brachen t» Lettland

ein, wandten sich gegen Wenden, wo ihnen die Ordens-

drüder mit ikren Wenden am Tbore entgegentraten, a!6
diese aber die Uebermacht der Feinde wahrnahmen, zün-
deren sie die Häuser und das Dorf*) an und wand

ten sich zu ihrem Schlöffe. Die Russen zogen über die

Aa gen Treiben, mit Sengen und Morden, bis die ih-
nen verbündeten Litthauer »der Wenden folgten. Auch
dieser Freibeuterzug zerstreute sich sobald als die eigent-
liche deutsche Macht von Riga nahte. Heinrich der Lette

(Ürig. Liv. Alb. XXV. 6.) erzählt ferner: daß um

diese Zeit die Ordensbrüder von Wenden mit ihren Knech-
ten in allen Schlössern, sowohl von Ungannien, wie von

Saccala, die Bogteirn verwalteten, die Satzungen miv

wellen, des Bischofes Thetl verwahrten, alle Schlösser
bauten und aafs stärkste befestigten, Cisternen darinnen

gruben, Waffen und Steinschleudern anhäuften, auch aus

Furcht vor russischem Uebersallc die Esten, mit ihnen in

den Schlossern zu wodnen, zwangen. So war denn

Wenden für dir Ordensherren das geworden, wozu Ko-

ken Husen unter dem .Hriimntstabe des geistliche» Ober

Hauptes sich emporarbeitete. Wie ursprünglich alle Un-

ternebmungen des Ordens von Riga, so begannen sie

nun von Wenden auo sich zu gestalten. Hermann Balke,
der erste Meister des durch Gregor IX. vereinigten deut-

schen und Schwertbrüderordens in Livland, erwähUe um

*) domoB et viliam — deutet btrfre» auf dentictf und (ctti'cdf Hau-
ser, oder ist es, wir häusig, die Hciu'er ttt Dorfes" zu über-

tragen? Vielleicht das Seite 15 erwähnte Wendekülla.
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1239 Wenden zu seinem Hitze, und nach und nach ge
wannen Stadr nnd Schloß immer mehr an Bedeutung,
bis, wie wir später seben werde», Plettenberg'!» mit

eigentlichen sAesidenz des Landes erhob.
Der päpstliche Legat Wilhelm, Bischof von Mo-

dena, den Honorius lii. nach Livland sandte, erschien

im labre 1224 auch in Wenden und ward von den

Brüdern der Ritterschaft, wie von anderendort wohnenden
Deutschen andächtig empfangen, denen auch Letten und

Wenden sich anschlössen. In der Predigt, welche der

bobc Geistliche über die Erscheinung Ebristi vor dem

versammelten Volke dielt, rübmte er die Standbaftigkeit
der Letten und Wenden, welche ebne allen Abfall dem

Cbriftentbume treu gewesen waren, und ohne den Zwang
deS Schwertes, welches Esten und Liven so oft hatten

fühlen müssen. Den Ordensberren schärfte Wtlbelm

ein, daß sie die ihnen untergebenen Letten und Wenden

ein leichtes Joch tragen lassen und treulich mit ihnen

zusammen wohnen wllten. — Die Wenden schienen

nicht aus Arrasch und Reu Wenden allein beschränkt,

sondern bewe-bnten nach der Erzählung Heinrichs
des Lecken (Alberts XV. Jahr § 3.) auch noch Wen-

det»lla
,

dessen Lage nicht genau zu bestimmen tst,

wenn nicht gar nach Maßgabe der von Riga dorthin

einzuschlagenden Richtung Wenden selbst unter jenem
Rainen zu verstehen wäre. Vielleicht daß jener estoni-

firte Rame von den in der Gegend seßhaften Ltven her-

rührte, so wie im lettischen Livland Urküll (lettisch Itsch
kille), Übbenorm, Saarum, Scpkull, Puderküll, Rapkull,
Memmküll, Lemsküil, lerküll gleichen Ursprung verra-

then. Die Liven scheinen in jener Gegend besonders

zablreich und von Einfluß gewesen zu lern.

An die livischen Beherrscher eines großen Thei-

les von Lettland mahnen uns auch andere Dennnäler.
Es gibt in der Stadt Wenden noch heutigen TageS
einen Livenberg, so wie ein ganzer Bezirk von Bauer-
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gesinden, 5 bis 6 an Zahl, unter Schloß-Wenden, Freu-

denberg, Duckern und Sttikenhof, der livische Pagaft
(auf lettisch: Gebiet, Wake) genannt wird; auch erzahlt
Hupel von der Liven-Glocke, welche bis «auf den Heu-

tigen Tag unentgeltlich bei Beerdigungen aus jenem
Bezirke lautet, anaeblich weil die Glocke in alten Zei-
ten von den livischen Bewohnern jener Gesinde der

Kirche gestiftet wordenwar. Aus derStadt führt dteLiven-

straße zum obenerwäbntenLivenberge, einem freten Platze
gleich außerhalb der Stadt, auf dem nach altem Gebrauch
dieLeichen der lettischen Kirchengemeinde am Sonntage vor

der Beerdigung abgesetzt werden und wo man bei Gele-

genheit öffentlicher Bestrafungen das Schaffst errichtet.
Eben diefem Livenpagast gehört der Baumeister des

jetzigen neuen Tburmes an, Sahreu nach seinem Bauer-

Hofe (Saaren) so benannt, vermuthlich wie sein Warne

livischer Abkunft.
Nehmen wir den Faden der Ehronik wieder auf.

Nachdem eine lange friedliche Zeitdahingestrichen war,

that der dem Cbristenthum abtrünnige Fürst Mendow von

Litthauen (1261 od. 1202) einen Einfall in Livland, rückte

bis Wenden vor, war aber in den. April geschickt und

mußte unverrichteter Dinge ahzteben, als seine Bundesge-

nossen, die Russen, ibren Termin verabsäumten. Wen-

den hatte nicht gelitten, aber jederman hatte den

Feind gesehen, die Furcht aller drehenden Gefahren
verspürt und es reichte die tragikomische Aprilfahrt wol

für Jahre zu lebhafter Unterhaltung auS. Es verstrich

einige Zeil, bis etwas Neues die Aufmerksamkeit der

Stadler aus sich zog. Dies geschah im Jahre 12*1,

als unter der Meisterschaft WtUekin von Schicrborchs
der Bau der noch beute vorhandenen Kirche begann,
die endlich 1284 am Johannistage eingeweiht, nach
diesem Tage benannt und dem Gottesdienste übergeben
wurde. Auf dieses, für das übriae Land nicht ganz

erfolglose Ereigniß folgt eine Kluft von beinahe 100
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Jahren, während welcher fast keinerlei Erinnerungen aus

Wenden in unseren Chroniken verzeichnet stehen. Viel-

leicht die glucklichste Zeit der Stadt, die in ihrem Haus

wesen, gleich einer Frau, darin den höchsten Nubm

aufweisen kann, daß außer dem Haufe von ihr nicht die

Rede ist: vielleicht aber auch der Beweis dafür, daß
Wende» dieses lahrbundert hindurch in seiner ur-

sprüngllchen stadtliehen Bedeutungslosigkeit mit aller Ge-

müthlichkeit verdorrte, wenn auch noch nicht von Gott —

dem sie in ihrer neuerbauten Kirche fromme (lebete

weihen durfte, — so doch von der Geschichte vernach
lässtgt, ja vollkommen vergessen! —

In Deutschland ward in diesem Jahrhunderte die

Entwickelung des städtischen Wesens, des Handels und

der Meistersangerei ansehnlich gefördert. Wer weiß, welch
denkwürdige Dinge in Wenden sich ereigneten, ohne daß
eine Feder sie der Nachwelt überUesene, wir erfahren we-

niastens so viel, und können daraus nicht ohne Recht

aus ein behagliches Gebethen der Stadt weiter schlie-

ßen, daß die Russen im Jahre 1471 in Wenden eine

Waarenntederlage gründeten. Die Herrmetfter hatten ja
Wenden mm Hauptsiye erkoren. Eme (im Judex corp.
hist.-dipl. Liv. Est. Cur. I. 73. Nr. zB3. verzeichnete
und) im Nigaisäuii Archive ausdewabne Ornu

nal Urkunde vom Jahre 1314 deutet auf Fehden zwi-
schen dem Erzbischof und Ordensmeister, in welchen Wen-

den einige Güter eingebüßt hatte. Wir erfahren, daß

die Stadt die Geldentschädigung von der Hand wies,

können aber nicht ermitteln, ob es ihr gelang, den Ver-

lust wieder zu erwerben. Melchior Fuchs in sei-

nem Rotben Buche berichtet Seite 55, daß der Er;

bischof Fnederich im Jahre 1330 beim Herrmeister m

Wenden erschien, um einen Streit, der zwischen dem Or-

den und der Stadt Riga sich erhoben, zu vermitteln.

Im Jahre 1365 verpflichtete sich die Stadt Wen-

den (Index corp. bist. -dipl. Liv. Est Cur. I. 106.
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Nr. 411. u. 106. Nr. 412.) der von der Stadt Riga
für sie gegenüber dem Könige Waldemar von Däne-

mark übernommenen Bürgschaft darin z» leisten,
daß der Wendensehe Magistrat den zwischen Dänemark

und den Hansestädten geschlossenen Waffenstillstand in

allen Punkten zu beobachten versprach.
Im Jahre 1478 (Index corp. hitt.-cKpl. II 61.

Nr. 2117.) vereinigte sich Wenden, sammt den anderen

Städten LwlandS, zn einer Klage an den Papst wegen

schlechten Betragens des ErzbischofS Sylvester. Durch

MelchiorFuchSS.l2o erfahren wir: daß der Erzbischof
im I. 1479 mit dem Meister Bernhard v. d. Borg zu

Wenden unterbandelte, wo ans Antvnii, 17. Jan., Land-

tag ausgeschrieben war. Sämmtlich Data, nicht gleich-
gülng in der Geschichte, gewiß aber sehr denkwürdig für
den und die Erinnerungen des einfachen Bürger

tbums; für uns dadurch von Interesse, daß wir daraus

entnehmen, wie nach «nd nach Wenden Ansehen und

Einfluß aueb in Rücksicht aui auswärtige Politik sich er-

worben und daselbst ein Mittelpunkt sich zu bilden de-

aonnen hatte für die Angelegenheiten des Landes, die

m den Zusammenkünften der Ritterschaft unter einander,
und des Ordensmeisters mit anderen hoben und höchsten
Gewallen des In- und Auslandes xnr Verhandlung und

Beschlußnahme kamen.

Im Herbste 1471 war der Ordeusmcister Johann

Wolthusen von Heerße (nicht Fersen) seines Annes

entsetzt und in die Burgverließe von Wenden geworfen
worden*), nicht wie die Ebroiuften *''

) feblerbaft an

*) Beral. Index corp. hist.-dipl. Liv. Krton. C'uron. 11. S.

51. Rr. 205S(vom I. 1473).
—) Russow 2l a., Homer 13 b., Dpon. Fabrlcius 72.

ZSon. Liv. »m. l. HiSra G. ISS. Bergt, auch die Amn.

ebendaselbst, «rndt 11. S. 152-153. Gadebosch, lt»l

Jadrb. I. 2. S. 187 und 189. Dagegen Hupel'S nord.

Miserll Stück 26. S. 6d. »ton. Liv. ant. Bd. V. Barch.

Grefentbal S. 37.
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geben, um 1469 oder 1477, nicht widerrechtlich, sonder»

wie Brotze in einem Schutprogramm auf Grundlage jenes
im livl. Rirterschafts-Ärchive abschriftlich aufbewahrten
Dokumentes (S. 13. Anm. *) genau nachweist, mit vollem

Fug und Recht, wegen gänzlicher Unfähigkeit zum Amte.

Die Geschichte Wendens ist reich an ähnlichen tragi-
schen Vorfällen. Wir erinnern nns der Ermordung
Vinno's, welche auch in Agenden, vermuthlich im alten

Schlosse erfolgte, wir gedenken 'ferner des LittbanerS

Dnngernthes (tt. 4. L., Orig. Liv. Alb. XVII. O.)
König Wsewolods Schwiegervaters, der um das Jahr
1213 auf einem Oesandtschaftszuge ans Nowgorod von

denOrdensbrüdern überfallen, in Fesseln geschlagen und

nach Wenden abgeführt wurde, wo er sich endlich mit

dem Sehwerte selbst entleibte, um der Schmach einer

Haft zu enlgeden.
DaS Land war gegen äußere Feinde geborgen,

ollein zwischen dem Metster und Erzbischof erloschen auf
dem Heerde des Baterlandes nicht die Kohle« des Hasses
und Neides. Im Jahre 1481 wurden die besten gro-
ben Geschütze von Wenden nach Riga aufs Schloß zum

Angriff auf die Stadt befördert. Dennoch Muh i.' ■
ben gut bewährt, denn als der Meister Borg im Jahre
14*3 feige mit seines Gepäckes vor den

Erzbischöftichen sich nach Wenden rettete, wagte der

Hauptmann Binolt sich doch weder an die Stadt noch
die Barg. Bald aber hatte Borgs saubere Wirthschaft
den Leuten die Anarn geöffnet, vom Papste mit gerech-
tem Banne belegt, wurde er zu Wenden i486 durch

die Ordensgebietiger seines Amtes entsetzt.

Im Sommer 1484erschien eine schweb. Gesandtschaft

(Melch.Fuchs rothes Buch, in Script. 11. 790) S«eno

Petersen, Präpositus vonUpsala, Magnus Eeikfon, Haupt-
mann und JohannUnrost,im November eine potmscbe Ge>

sandtschaft, bestebend aus dem Fürsten lurzen «nd de«

königlichen Sekretär MarrinnS beide zur Herstellung des

9 •
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Friedens im Lande. Nach dem Tode Erzbischof Stepbans
ward unter Einfluß des Ordens und gegen Willen der

Klerisei ein Bürgerlicher aus Reval, Michael Hilde-
rand, zum Erzbischof vom Papste bestätigt, dieser erschien
vor Ostern 1485 zu Wenden mit einem kurländischen
Geleite von 300 Pferden, und kehrte nach vergeblichen
Unterhandlungen mit der Stadt und Geistlichkeit von

Riga wieder nach Wenden zurück, bis endlich am 1.

Marz 14*6 seine Würde allseits durch Uebereinkommen

anerkannt wurde. Während alle bisherigen Ordensmei-

ster mit der höheren Geistlichkeit in beständiger Fehde
gelegen, gelang es Plettenbergs staatsklugen Maßregeln,
die lang entbehrte Ruhe auch im Innern herzustel-
len. Vielleicht daß er in diesem Sinne Riga als Sitz
des Ordensmeisters verwarf/ weil die Residenz zweier
höchsten gleichstarken Autoritäten an einem One täglich
neue Reibungen hervorrufen müßte. Mochte er mit

Friedrich dem Großen den Satz vertreten, „daß in sei-
nen Staaten jeder nach seiner Fapon seelig werden solle"
oder neigte seine Ueberzeugung entschieden zum Prote-
stantiomus; jedenfalls verstand er das Drängen der Zeit,
welche nach Abschaffung der katholischen Mißbräuche
unabweisbar verlangte, denn im Jahre 1524 wurde der

vom Erzbischof aus ttokenhusen wegen der reinen Reli-

gionslehre verjagte Brüggemann als erster evangelisch-
lutherischer Prediger in Wenden eingeführt und hielt im

Münzthurm seinen Gottesdienst. — So lange Pletten-
berg lebte, hielt der Ruf seiner Persönlichkeit, seine strenge

den Frieden aufrecht. Sem Ansehen er

streckte sich über die Gränzen der Ordenostacuen hinaus,
wie er den Russen Frieden dilti«, ward er auch in

Deutschland geachtet und zum reichsunmittelbaren Fürsten
mit allen seinen Nachfolgern erhoben, wozu Karl der V.

bereitwillig die Hand bot. Die Shronistcn haben viel

von dem Glanz und Reichthum berichtet, welche in Folge
der langen Friedenözeil in Bioland eingekehrt waren und
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wäbrend Plettenberg absichtlich in den religiösen Streit

sich zu mischen entbielt, war Carl durch 4 französische

Kriege bebindert, die Consolidirung der Reformation zu

bindern. Die Gährungen blieben in Bioland nicht aus,
wie der BÜdersturm bewies, und sollten nach Plettenbergs
Tode nur allzubald Ueberband gewinnen. Dieser unver-

geßliche Fürst starb um. Oculi ,535, nach einer Sage,
die noch im Munde fortlebt — während des Gottesdien

stes in der Kirche zu Wenden; sein Tod war so sanft,
daß die heilige Handlung nicht unterbrochen ward und

erst nach Beendigung derselben die Ritter den erlittenen

Verlust bemerkten. Andere wollen, daß Plettenberg in

der Schloßkapelle, wieder andere, daß er in einem Ge-

mache des Schlosses verschieden sei, in einem Sessel ru-

bend, in WammS und Hosen. Noch andere meinen, Plet-
tenberg sei in Riga gestorben, nur sein Denkmal in

Wendenerrichtet worden. — G. Bergmann hat in einer

kleinen Schrift die Denksteine der Wendenschen St. )o
hanniskirche abgebildet, in der uns die vormalige Ge-

nau derselben noch in gutem Zustande gewiesen wird.

— Von dem in der Äalballa und der Wendenschen

Kirche errichteten Denkmale*) dieses großen Mannes ba-

den wir bereits oben erzählt. Im Hofe des Schlosses

zu Riga, gegenüber dem Eingänge zur Wobnung des

General-Gouverneuren, ist in der Mauerblende über ei-

nem Eingänge in kleinem Maßstabe, neben dem Bildniß
der beilmen Jungfrau, die Gestalt Plettenbergs, in vol

ler Waffenrüstung, das Schwert in der Faust, abgebildet

zu seben, vermutblich ein Denkmal seiner Zeit.
Wie Plettenberg., residirte auch sein Nachfolger Her

mann Brüggenep wahrend seiner tjährigen RegterungS-
zeit in Wenden. Streitigkeiten, unbedeutend für den Au

genblick, wenn auch folgenreich für die Zukunft, unter-

*) Ein guter GypSadguß der Büste in natürlicher Größe ist als

Seltenstück zu Patkul's Büste im Pandel zu baden.
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brachen die friedlichen Jabre seiner Regierung, von der

wenig zu berichte» ist. Brüagenep starb und wurde im

Februar 1549 in der St. Abanniskirche zu Wenden

beAraben. —

Durch den Index corp. hist.-dipl. Liv. Est. Cti»

rtm. 11. 314. Nr. 3534. erfahren wir von einem im

Februar desselben Jahres zu. Wenden abgehaltenen Her-
rentage. Das ebengenannte Sammelwerk enlbält Bb.

11. 250 eine Urkunde Nr. 3157 über den im März
1551 zu Wolmar abgehaltenen Landtag und über eine

Ordensversammlung in Wenden, aus denen ein Vergleich
zwischen Riga und dem Erzbischof, so wie der fünfjäh-
rige Moskowitische Frieden und die Ankunft jener ans-

ländischen Truppen als BerathungSgegenstäude in erster
Linie verbandelt wurden. Gleichzeitig entnehmen «ir

aus den Urkunden 3157 und 3158, welch lebhaften An-

theil der Markgraf Albrecht, Herzog von Preußen, an

den Hergängen und bedrohlichen Zeichen in Livland so-

wohl öffentlich als im geheim zu nehmen beeifert war.

Das Schmause» «nd Jubeln, worüber uns Ruf-

sow klassische Beschreibungen hinterlassen, hatte unter

dem Ordensmeister Recke seinen Fortgang, bis man we-

gen hereinbrcäiender Fehde, zu der doch niemand i»

Lande die Waffen zu führen »erstand, von Deutschland

waffenfähige Leute herbeizurufen sich genöthigt sah.
Der Chronist Salonion Henning (5, b.) berichtet,

daß 1554 auf einem fernerm Herreutage zu Wenden der

Meister Galen und seine Räthe und Gebietiger beschlos-

sen, den Eomthur von Dünaburg zur Anwerbung
deutschen Kriegs volles über die Grenze zu senden. In

dem Kampfe, welcher sich zwischen dem Ordensmeister

und dem Erzbisckose angesponnen hatte, marschine 1556

des Meisters Volk von Wenden vor Ronneburg, das sie
am 19. berannten, sengten und am 21. Juni wieder ver-

ließen. Am 30. Juni desselben lahreS wurde der Herzog
Christoph von Mecklenburg, von Kokenbuscn mit 50
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Pferden bis gen Wenden geleitet, vom Meister mit et-

mgen. Pferden eingeholt und beim Abzüge nach Treiden

mit Hengsten und „vergüld'eten Schawern" beschenkt.
Den 15. August 1556 endlich trafen zu Wenden

die Abgesandten des Herzogs von Pommern ei», der

Eomthur und lohanniterriuer Blumembal, Dr. Matthias
Bocst und Johann Wulff, um den Streit zwischen de»

höchsten Autoritäten des Landes zu schlichten und erreich-
ten hier, wie beim Erzbischof in SmUte» das Zngeständ-
uiß für ei» Schiedsgericht, welches aus dem König von

Dänemark, dem Churfürsten von Brandenburg, beiden

Fürsten z» Pommern u. a. m. bestehe» sollte.
Der Krieg mit Rußland brach von neuem aus, als

nach Ablauf des fünfzigjährigen Pletienbergsche» Frie-
denS, Iwan, vergeblich den Livlandern allerlei Forde-

rungen stellte, Bezablung eines verjährten Tributes —

der aus einem Honiazehnien abgeleitet wurde, den i»

vordeutscher Zeit die Dörpt-Esten den angrenzenden klei»

nen Russenfürsten, wahrscheinlich als Freikaufsumme für

nachbarlichen Frieden, hauen zahlen müssen - Forderun-

gen, wie die Herstellung aller vor Alters im t'ance zerstör
ten russischen Kirchen, deren nur du- luni Gereile uns

für gewiß genannt und bezeichnet wird. Die russischen
Kiechen in Riga und Wendet» scheine» ejne Sage zu sein,
da zur Berschweigung ihrer Eristenz ebensowenig Grund

verlag als zu einer Verbetmlichnn.z derKirche von Gev»

cike. Aeltere Karten, vielleicht durch jene russische Sage
veranlaßt, bemerken bei Wenden eine russische Kirche. We-

der waren die Kirchen erbaut, noch der Tribut nach gegc*
bencr Frist bezahlt worden und den Gesandten des Für-
sten wurde 1557 bei ihrem Empfange in Wenden, nach

gepflogener Berathung, namentlich seitens der stiftiscbev
Insassen auf das entschiedenste erklärt, daß

sie zu keiner Gablung sich perdn lassen würden (vergl.
Russow 4b, a. Hennina N, Bredenbach (i»
Bunge's Archiv I. S. 177 und 18i—82) erzählt von
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einem 1558 zu Wenden abgehaltenen Landtage und be-

richtet ausführlicher über allerlei Borschläge, welche von

den Livländern betreffs des russischen Krieges, der bereits

mit dem Januar desselben Jahres hereinbrach, gemacht
worden wären. Die meiste Schuld aber trüge dieSekte

der Protestanten, welche Uneinigkeiten im Lande gestiftet
und allen Autoritätsglauben zerstört hätte. In dem

Feldzuge der Russen, welche die Ostseeküste überschwemm-

ten, wurde 1560 auch die Umgegend Wendens auSge-
raubt und gebrannt (Russow 48, d.), ohne daß ein

ernstlicher Versuch, Stadt und Schloß zu gewinnen, ge-
macht worden wäre. Diesmal war das Erscheinen der

Russen vorübergehend und minder gefahrbringend, daS

Ordensregiment nabm seinen geordneten Fortgang; wir

finden urkundlich (Hagemeister, Mater.l 18?), daß
der Ordensmeister Gotthard Kettler im labre 1561 dem

Wenden Wolmarschen Landrichter Dr. jur. Rempert
von Gildesheim, 10 Gesinde in den Pagasten Kudlin

und Geide verlieh, welche als Gut nach des Besitzers
akademischer Würde „Doctormoise" genannt ward, und

später erst durch einen andern Inhaber Ramel, dm Na-

men RamelShof empfing, den es bis auf den heutigen
Tag trägt.

Im Jahre 4562 empfing die Stadt Wenden vom

Könige Sigismund August, der als politischer Erbe Gott-

HarbKettlerS eintrat, ein zu Wilna vom 28. November

1561 datirteS Privilegium, das die Grundlage aller

künftigen Gewährungen bildete; aber was helfen ge-
schriebene Vorrechte, wenn sie kaum zur Nutznießung ge-
langten, und waS haben alle verbrieften Privilegien, alle

beeideten Versprechungen gefruchtet, wenn sie dem Vor-

cheile des Monarchen oder seinen später gefaßten Plä-
nen zuwider liefm. DaS hat Livland aller Orten ler-

nen müssen und wir werdm im Verfahren der Krone

Polm und Schweden, die Beweise vorbringen. Am 15.

Mai 1569 wurde zu Wenden ein Landtag eröffnet.
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Die Geschichte Wendens und namentlich deren neu

beginnender Zeitraum bat wiederholt den Stoff beigege-
ben zu poetischen Versuchen, wie sie in P. B. Frei-

Herrn von Eampenbausens „Belagerung von

Wenden"undH. Mallers, „Burg Wendens vor-

liegen, und auch A. W. v. Wittorff zu einem noch

bandschriftlichen Epos begeisterte. Ein russischer Er-

zähler, wo ich nicht irre Marlinsky, hat die nämli-

chen Ereignisse novellistisch behandelt, doch von keinem

dieser Autoren ist der vorhandene historische Tert wirk-

lich verarbeitet worden, den wir hier unten nachfolgen
lassen.

Wir treten in die Zeit, wo Kettlers Scheinberrschaft,
da der 19jährige Herzog Magnus von Holstein, ein

Bruder König Kriedrich \ L von Danemark, Gemabl ei-

ner naben Verwandten des Zaarcnvauses, Bioland als

Königthum sich zu erwerben trachtete, und allerdings —

in jenen unruhigen, trostlosen, unsicheren Zeiten, schien
seine Dazwischenkunst vielen (beängstigten der einzige
Hoffnungsstern, seine dargebotene Hand der einzige sichere

Hall, dein vertraut werden durfte. Betrogen in den

empfangenen Versprechungen, bedroht in kümmerlichstem

Beut?, ja in der (frisrenz von allen freunden, welche

biöber ihren Einfluß über das Land geltend gemacht,
war die Bevölkerung, wenigstens zahlreiche von ibnen

aus dem Bürgerstande und Adel, bereit, seinem Schutz
sich in die Arme zu werfen.

Schon am 10. Juni . 577 hatte die Stadt Wenden,
in Vorahnung der drohenden Gefabren, den Rath von

Riga um bewaffnete Hülfe gegen die heranrückenden Mos

rowiter angerufen. (Index corp. hist.-dipl. 11. 331.

Nr. 3620.) Im August 1577 vertrieben die Bürger
in einem Aufrubr das polnische Präsidium des Schlosses,
das sie sammt der Stadt dem Herzog Magnus überaa-

ben (Russow 104 a.). Unterdessen rückte das zerstö-
rende Wetter heran, die Horden Iwans wälzten sich von
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Reval über Kreuzburg nach Seßwegen, »ach Berson,

nach Kokenhuse«, nach Erla, die alle mit andere» feste«
Orten dem Wüthen des Feindes erlagen, und standen

endlich vor Wenden, wo Iwan am 31. August sein

Lager errichtete. Das Unglück jener Zeit lag in der

vollkommensten Cbarakterlosigkeit, denen du gesamnite
Welt huldigte. Spielte Magnus ein falsches Vviel ge-

gen den Zaaren, so waren die Livländer nicht mmder

trügerisch gcsounen oder schienen es durch die mehr und

mehr Ueberband nehmenden Parteiungen. — Man datte

für den Fall des Mißlingcns mit dem neue» herzoglichen
Schutzherrn, den Polen sagen lassen, die ganze Freundschaft

zu Magnus sei nur eine Finte, um der Russen ledig zu

werden; die Livländer würden nach deren Abzug wlllig
zum polnischen Regimente zurückkehren, das in diesem Au

genblicke doch nicht vermögend wäre, das lArnd zu schuyen.
Es war nickt anders möglich und vollkommen gerecht,
daß der Trug, durch dm sie jedem sich angenehm ma-

chen wollten, sie bei allen verdächtigte. Der Zaar hatte
von der Abtrünnigkeit des Herzogs, die Polen von der

Zwcizüngigkeit der Livländer die Beweise in der Hand.
Im russischen Lager befand sich bereits eine Menge

von jüngeren und älteren Frauen, die mit dem Heere
wandernd nach Moskau in die Gefangenschaft ge-

führt werden sollte u»d weben noch bei der Einnahme

von Wolmar ansehnlich war vermehrt worden (Rus-
sow 104, b.). Als nun der Zaar vor Wenden einwaf,
erhielten die Frauen, deren Männer inder Stadt und

Burg eingeschlosien waren, Erlaubniß, von diesen an

den verschlossenen Thoren in Gegenwart russischer Wa-

chen Abschied zu nehmen und reichten sich unter der

Pforte dieHand. Der Chronist Henning (64, b. und f.)
erzählt als Zeitge»osse die-gesamnnen Hergänge. „Man
sagt, scheiden thut wehe, was solches aber für ein er-

erbärmliches scheiden gewesen, sonderlich Ehegatten, die

ihre liebe öiinder gebabt, und nicht gewußt, wor sie ge*



27

sterben oder geflogen sein, das kann ein jedes getrewes
Ehegespan bei sich leicht ermessen."

Der Zaar begehrte den Herzog heraus, als aber

dieser, wie Russow erzähl«, zwei seiner Hofjunker, Ebri-
stoffer Kurse! und Frommbolb von Plettenberg, hinsandte,
wurden sie auf Befehl des Großfürsten gegeißelt und

wieder inS Schloß gesandt. Darauf mußte sich Herzog
Magnus entschließen, mit einigen 20 seiner nächsten Um-

gebung selbst zu? Abbitte ins Lager zu reiten. „Als er

aber*) die Thore verlassen will, breiten ihn die Ruf

sen an und begehrten, dieStadt zu öffnen, da stehet ein

Ratboverwandter an der Pforte; demselben besielet der

Herzog die Pforte zu öffnen, und ward also die Stadt

von demselbigen Ratbmanne und einem Bürgermeister
ohne der Bürgerschaft Wissen und Willen aufgeschlossen,
da sind die Russen eingedrungen und sind der Stadt

mächtig worden." Wie Magnus des Großfürsten ansichtig
worden, erzählt Henning, Meter mit allen den Sei

nen auf die Knie und bittet um Gnade seines und der

Seinigrn \!c\b und Vcbciw. Der Großsürst steiget mw

seinem Sobne und vornehmsten Obersten auch ab, beißt
ihn ausstehen, denn er sei eines großen Herrn öttiid,
giebt ihm seine Dolche wieder, die er zuvor »bm und

allen den Seinigen abnehmen lasse«, und verspricht ih»,
«ach vorangegangener großer Beschuldigung, Gnade und

Sicherheit des Leibes Mid Lebens. — Indem kommt

eine verflogene **) Kugel aus dem Schloß — einer jener
rätbselbaften Schüsse, die durch alle Zeiten der Geschichte
tönen — nickt weit von des Großfürsten Kopf mit Sau-

•)*a* Russow 197 k cum(-'skills t. R»? an der Recht,
scbreibunci diese? und der folgende« Ehromkoerichte ist qr-

ändert worden, die Darstellung blieb so ziemlich Wort um

Wort d»,'«lbe.

•*) „Verflogen" (?) ein leb? gutes Wort für diese Art Angeln,
welche in allen Wendepunkten des Völker« und FürsteinlebenS
»i»c so große Rolle Wielen.
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sen und Brausen, worauf er wieder aufsitzet und also
verbittert, daß er bei St. Nicolavs schwur, eS sollte kei-

ner auf Wenden bei Leben bleiben und» wenn er gleich
ein Fürst wäre. Als nun der Großfürst mit solchem
Grimm und Zorn abgeritten, bleibet sein Kanzler Bast-
lius (Sollican) bei dem Könige Magnus, bei einer nn-

bedeckten Bauern-Badstnbe und fragt nach einem Dol-

metscher, der russisch schreiben könne; demselben diktirt

er in die Feder, daß König Magnus dem Großfürsten
wegen deS Schatzes so Polebenzky in Wolmar sollte ab-

genommen sein, vierzigtausend Ungarische Gulden auf
nachfolgenden Weibnachten zu erlegen schuldig wäre; so
ferne dieselben auf benannten Termin nicht erfolgten,
sollte König Magnus so lange in Moskau dafür basten,
bis er solche Summe doppelt, mit arabischem Golde

ehT Edelgestein zablte, welche Schuldverschreibung nebst
Kenig Magnus, Andreas Friederich und Wilhelm, der

Notarius und Dolmetscher, mit unterschreiben mußten.
Darnach den Dienern alles genommen, was sie gehabt,
preiß gemacht, in die unbedeckte Badstube verwiesen und

darin mit 23 obgedachten Personen gefänglich verwahret.
Dem zu Folge wurde das Schloß an 4 Törten beschanzt
und den 4. September und fünf Tage und Nächte ab-

wechselnd beschossen und bestürmt, also daß es in der

Burg eitel Kleinmutbigkeit und verzagt Ding gewesen,
sonderlich bei den Magnisten, welche nun für ihre Se-

ligkeit geachtet, wenn einer etwa in einem Fenster, vom

großen Geschütz gerrossen nnd erschossen, daß sie straks
ein ander in abgeschleppten Ort dringen, stellen und

also auch sein Ende nebmen möchte.
Der Propst von Suckaw aus Preußen, einer von

Eden, der kurz mvor, seines verstorbenen Bruders hal-
den, ins Land kommen war, und nun im Schlosse mit

eingeschlossen sich befand, ein freier ansehnlicher und be-

berzter Mann warf den Pfaffen-Rock von sich, ergriff
einen Spieß, ward lrregularis und sprach ibrer Etlichen,
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jedoch gar wenig ein Herz zu. ES war vergeblich „Uniu
vir nuJlus vir, et unius manus et imbeeillis pugna,"
Ein Mann, kein. Ma«?. Und fing jedermann an zu
deopenren und dahin zu schließen, ehe sie mit Weib und

Kindern, dem Reussen wollten zu Tbeil werden und in

die Hände kommen, dafür wollten sie in andere Wege
das äußerste und letzte versuchen und entbehren.

Sie sind also einhelliglieh der Sache eins geworden,
sich mit dem liehen Gott zu versöhnen, das hochwürdige
Sacrament zu empfangen, und darnach den eventuin

und Ausgang aller Gefährlichkeit ihm zu befehlen, Summa,
wie sie nun zu etlichen Hundert an der Zahl, in der

Präparation und Zubereitung waren, solch Werk zu voll-

ziehen, so mangeltö ibncn an Wein, welches sie um so
viel desto mehr bestürzter und von Herzen bekümmert

gemacht, also, das; die Herren Pastoren genug an ihnen
zu trösten vatten, und sie mit dem Spruch St. Äug«
stini eriainen und aufhielten, crede et manductwti:

„Gleub so bau tu genossen." Ja der Propst v. Suckaw,
ein Catbolims, durfte sagen, nun wollte er gern seben,
wie es immer die Vulberiichen mit Empfang des Sa-

cramentes machen wollten, weil sie keinen Wein hatten.
Sie müßten nun - es wäre ibncn gleich lieb oder

leid — auf ihre Art in einerlei Gestalt, weil kein Fleisch
ohne Blut wäre, genießen und gebrauchen.

Es hatte es aber der liebe getreue Gott, der uns

nicht über unser Bermögen versuchen läßt, und der

rechte Nvtbbelfer ist, so wunderbarlieh weise gesügt, da

Konig Magni Kammerdiener, seme Kleider umgeworfen,
und zurecht sacken und packen wollen, daß sie von un-

gefähr, da kein lebendiger Mensch auf dem- Hause
davon gewußt, zwischen denselben ein vegel voll schönes
guten Reinischen Weines gefunden, und den Pastoren
zugestellet. Da war die notbdürftiae geistliche Burg,
die alle verschmachtende Seelen entsetzt, und mit dem
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Fleische und Bluic Ebristi unterin Brodt und Wein,
reereirt und era,oHet, ein sonderlich Wuiwerwert Gottes.

Als nun solches geschehen und ein seder sein Niati-

cum oder Zehrpfeunig ans die Reise empfangen und

weggehabt, haben sie sich schier insgeheim mit ihren
Weibern und unerzogenen Säuglingen und Kindern spren-

gen uud dem lieben Gott aufopfern wollen, ansgcnom-
men ihrer wenig, die sich bei Nacht schlafender Zeu, von

den Mauern gelassen und gern auf Händen und Füßen

durchs russische Lager gekrochen wären; war aber ver-

geblich, dankte» Gott, daß sie wieder mü einem Stricke

aufs Haus gezogen wurden. Einer, mit Namen Bincenz
Slubbe, bat sich von seinem Diener willig erschießen
lassen j darnach hat der Diener sich selbst auch erschossen.
Da einer Jammer über Jammer hätte anschaue« sollen,
wie die guten Leute in dem Gemache *), darunter das

Pulver gebracht, auf ibren Knieen lagen, Mann und

Weib sich bei ihren Händen gefasset, die Rinder um die

Acltern' liefen, ja etliche noch an der Mutter Brüsten
fingen, sogen, und des seligen Sirneons Slündlcin er-

warteten, welches denn auch bald in des Moskowiters

Anlauf, Stürmen und Andringen nicht außenbleiben,
sondern das Pulver durch Heinrich Boussemann ange-

zündet und gesprenget worden, außerhalb derer, so sich
tm Schlosse verstecket und zweier andrer AdelöpcrsoneN,
die durch sonderliche Schickungen Gottes, noch davon

gekommen, gleich dem Apostel Perro aus dem Kerker,
und dem Daniel ane der Lowengrubeu. Dasselbe aber

mit höchster Gefahr, da sie im Kriechen bei nächtlicher

Zeit, durchs Lager, z» etlichen malen, de» liegenden

)Der Saal, m welchem die in der Bur« eiiiMwMoffenm vor

der Sprengung sich versammelten und in deffe«ArUerräumcn

das Pulver gelegeu, wird noch heute von den Wendenseiir
gezeigt, eö ist daS erste große Gemach, au daS man »om

neuen Schlosse kommend gelangt.
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schnarchenden und schlafenden Russen die Kleider gerüh-
re» und des Tages bis zum Halse in den surnpsiqe»
Morästen und stufenden Wassern gestehet, ungezweifelt
darum, weil sie «uf'm Hause alle Dinge mit «naescben

und sich selber haben mit sprengen wollen, dass ne vo«

solchem großen Jammer nnd Elende andern auch Be-

richt thun, und von denselben (beschichten was referiren

möglen, weil in zweier oder dreier Munde alle Wabr-

deit bestebet.

Man verwundert sich nicht unbillig nber den Ge-

horsam des Urvaters aller Gläubigen, Abrahams, gegen

Gott, nnd den seines Sohnes Isaak, welcher auf dem Herge
Moria sollte geopfert werden, flegen seinen Vater Adra-

dam, was daS für ein s»»tketi<?um speeUreulniu, klüg-
lich und beweglich Bildniß gewesen sei. Ach lieber

Gott, wer diesen Jammer bier mit Mann und Weib,

Keltern uod Kindern recht bedenken und anseben will,
wird niebt weniger finden und erfahren, als daß es

selche Händel gewesen seien, davon ihnen tausendmal

das Herze balle brechen, und aus dem veibc springen

mögen.
Gleichwie sich nun der Großfürst zuvor vcrnebmen

lassen, als sollten dü' Alle berbalren und sterben, wel-

che aufm Hause Wenden, und wenn sie auch gleich
Fürsten wären, so hat ihm um des Wortes und Vor-

sprechung willen, eben wie dem König Herodi mit Is-
Hannes dem Täufer, ja nicht anders gebühren wollen,
als demselben kaiserlich und großfürstlich »achzusetzen.
Derhalben er auch alle diejenigen, so sich nicht aespren

get, und in der Eroberung aus Wende« entkommen,
darunter auch einer, so sich auf die königliche Majestät

berufen, mit gewesen, hat jämmerlich säbeln, zerhacken,
zerftücken und unbegraben den Vögel« und Huuden und

andern wilden Thiere» zurSpeise liegen lassen, inval«

des 19. Psalms, daraus wider die Grausamkeit der

Christen-Feinde also gesvngen, deiner Heilgen Leichnam
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ward von den Thieren im Lande verzehret, sie wurden

der Vögel Speise: Summa, der Größte ist bei dem

Tyrannen so viel geachtet worden als der Geringste,
et econtra. Und hat nicht anders zugangen, als jener
armer Mann in der Moskow zu einem Edelmann soll
gesagt haben, der sich der Gefangniss beschweret, als

wäre sie seinem adlichen Stande ungemäß: Lieber lun-
ker, ihr müßt hier bei und mit uns vor willen nehmen,
es gehet hier zu wie im Himmelreick, da kein Anseben der

Personen ist, ultimus et primus sunt in honorepares.

In Ausführung derselben Martern haben sich noch
etliche gefangen ehbare Frauen ihrer erbarmet, und ei-

nen kalten Labtrunk Wassere gegeben. Sein also in

wabrcr Bekenntniß und Anrufung des Namens unsers
einigen Erlösers und Seligmackers Jesu Ehristi, so fori-

geschleppet und mit dem schonen christlichen Gesa««,

Herr Jesu Ebrist wahr Mensch und Gott, ihr Leben se
liglich beschlossen. Einem aber von denselben, des wen-

dischen Castellans Fürstenberg Seeretarien, laspar Un-

ninghausen genannt, bar er, vor seinem Gesichte also
streichen und peitschen lassen, daß ibm auch all sein

Fleisch von Ribben gefallen und man sein eigenes Ein-

aeweide im Leibe bat seben können, bis er cnrlich in

solcher Pein, Cual und Schmerzen seinen Geist aufge-
geben. Heinrich Bussmann bat noch ein wenig gelebt;
als ihn die Russen im Schutte liegen fanden, haben sie
ibn vor dm Großfürsten gebracht, starb aber zur Smnde;
des andern Tages wurde er auf einen Stacken gesetzet.
Dann hat Iwan einem Bürgermeister das Herz lebendig
aus dem Leibe nehmen lallen und einem Prediger die

Zunge aus dem Nacken gerissen. Was es aber für eine

Bedeutung gehabt, daß vornehmlich auf beiden Haupt-

Häusern, Kokenhusen und Wenden, da der Erzbissoffc
und Meistere ihre Haushaltung gehabt, solche grausame
und erschreckliche Tyrannep geübt und gerneben worden,

das ist dem lieben Gon bekannt.
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Was für einen Schatz, meint Russow (105, b.) *),
der Moskowiter auf Wenden, Wolmar und auf anderen

Häusern erlangt hat an Geld, Geschmeide und Kleina-

dien, so die vom Adel und andere gute Leute der er

wäbntrn Festungen zu ihrem Unglücke vertraut hatten,
ist das mehr aewesen, als irgend ein Mensch glauben mag.

Kaum aber waren die russischen Sehaaren abgezo-
gen, so gereute es die Deutschen, so leichten Kaufes über

dreißig Vtädte und Schlösser den Russen gelassen zu

haben. Jobarm Bürink, ein Schreiber und Verwalter

der Burg Trevden, ein unternehmender Mann, bekam

Nachricht, daß die Russen die <sstaM und das Schloß
Wenden nur schwach besetzt hielten, faßte seinen Entschluß,
ließ in der Stille zwei lange Leitern anfertigen und

zog mit bunden Deutschen und achtzig Polen zu Pferde,
wclcke Matbias Dibmsh bcfcbligte **) und mit 200

Bauern bei Nachtzeit gen Wenden. Die unbeerdig
ten Leichen der von den Russen Erschlagenen hatten
aber eine Menge von Hunden und wilden Raubtbie

ren herbeigelockt, welche ein entsetzliches Gebell und

Geheul bei Annäherung der nächtlichen Reiter erhoben,
-so daß dem Bürink und seinen Genossen fast der Muth

entfiel, weil sie von den Russen bemerkt zu werden fürck-
teten. Dennoch stiegen sie, einander aufmunternd, von

den Pferden, trugen die Leitern durch den tiefen Schnee
an die Mauer heran und es gelang, die Höhe unbemerkt

zu ersteigen. Um die auf der Mauer hin und wieder

etwa schlafenden Wachen nicht zu stören, sprangen die

Abenteurer von oben auf die Dächer der hart herange-
bauten Ställe und von diesen auf die Erde. Die erne».

welche mit den Trompetern den Burghof erreicht hatten,
berannten die Tbore zur Stadt und bemächtigten sich ih-

Ycr, um den Russen draußen und drinnen jede Verbin

*) Bergleiche ferner Iber dies, Zeit Ryenstädt, S. 79—Hfl.

**»Dio«vfiu« Fabricius 139-140. Russow 113 u. folg.
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düng abzuschneiden. Dieses geschab nicht ohne Geräusch
und alsbald lief der Hxm durch den ganzen Ort. Da

aber die Russen in der Stadt vermeinten, das ganze

Schloß sei schon bezwungen und die Besatzung des

Schlosses glaubte, daß einige tausend Deutsche und Po-
len sich der Stadt bemächtigt hätten, so suchten die Ue-

bcrfallenen beiderons, jeder tn seinem Bereiche nach Mög-
lichkeit sich zu verbergen. Mit Hülfe eines lettischen

Kleinschmicds, der bei den Russen geblieben war, öffnete

man nuu auch das ins Freie führende Stadtthor, durch
welches der übrige Schwärm der Bürinkschen Leute ein-

drang und nun ging es an eine Metzelei, denen alle

Russen in Kellern und aus Böden unterliegen mußten,

zur Rache der an den Deutschen verübten Greuel.

Dieses war noch im December desselben Jahres
1577 geschehen und bald darauf gelang es Bürink, auch
andere Burgen, wie Burmet, Lemsal, Nitau und Roop
wieder zu gewinnen.

Der Verlust schmerzte die Russen und um Vicht-

meß 157* zogen sie abermals heran, umschanzten die

Stadt und beschossen sie. Als es aber Bürink geglückt
war, mit 40 Pferden nach Riga zu entkommen, von wo

er mit Entsatz heranrückte, verdoppelten die Russen ihre

Anstrengung. Mittlerweile war in Wenden Hungers«
noth ausgebrochen und es hatten 24 Pferde geschlachtet
werden müssen, deren Eingeweide an die Armen zur Kost
vertheilt wurden. Kaum erhielt der polnische Stattbal-

ter Ehodkiewitz hiervon Nachricht, als er mit den Sei-

nen von Janykkv in Litthauen (Anfang März. Bergl.
Index corp. hist.-dipl. 11. 331. Nr. 2623.; sich zum

Entsätze Wendens aufmachte und die Rigaschen embot,
mit Reiterei und Fußvolk ihn zu unterstützen. Eine Ur-

kunde (a. a. O. Nr. 3624.} zeigt, daß Ebodliewitz anf

2. Apnl bereits im Schlosse eingezogen war,
um von dort aus die Russen von Wenden abzuweisen
(a. a. O. 11. 332. Nr. 3626.). Bevor noch Bürink mit
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(et«er heranrückte, hatten dieRussen da»

Feld geräumt, kehrten jedoch im Oktober desselben labres
1578mit IKKlMann*), „mit Kartaunen, Schlangen und

Mörsern" wieder dahin zurück. Es traf sich, daß eine

schwedische Truppenabthetlung, welche zur Vertheidigung
Oberpalens abgesandt war, schon in Reval vom Ver-

lüfte dieses Ones hörte und zur Versöhnung der könig-
liehen Gunst auszog, um sich mit den Rußen, wo es

auch sei, zu messen. Als sie hörten, daß der Feind in

starker Zahl vor Wenden gerückt war, beabsichtigten sie
mit den Polen, welche im Rigischen lagen, einen ge-
meinschaftlichen Strauß gegen „den Moskowiter" aus--

zufechten. Obwohl die Polen nicht gleich begreifen konn-

leu, wesbalb schwedische Truppen ebne Verpflichtung
fünfzig Meilen Weges hinziehen möchten, eines fremden

Königs Stadl zu entsetzen, so faßten sie doch endlich
Vertrauen und sagten zu. Die Schweden, welche ver-

meinten, die Polen schon ver Wenden zu siuden, zogen
hin, mußten aber wieder nach Burmek abmarschiren,
weil sie allein sich zu schwach fühlten, es mit den Rus-

sen aufzunehmen. Bei Mojahn endlich trafen beide

Heere in Freundschaft zusammen. In der folgenden
Rächt wurde zum Aufbruch geblasen und nach gemein-

schaftlich abgehaltenem Gottesdienste setzte sich die Mann

schaft in Marsch, so daß sie noch vor Tagesanbruch in

die Nähe der Stadl Wenden eintrafen. Schon während
des Marsches hatte man deutlich den Donner der russi

schen Geschütze vernommen und gesehen, wie die großen
Feuerballe cm Dunkel durch die Virn stammten. Als die

Verbünderen an die Aa gelangten und das jenseitige

*)Dionysius ZadririuS nennt 2800 Wann und 23 G,schüye.
Wie vcv tfUif Russow es vtlanrworlln will, tap von und

Ziffern gedruckten, 1800 Mann (116, ».) in ci«c? Schlackt
6022 Mann <au» in ?rttern ausgedruckt auf dem Platze dlei«

den, mag er selbst verantworten, wir werden für 0022 twi
«22 lesen muffen.
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Ufer von Russen besetzt fanden, pflanzten sie einige Ge

schüye auf und durchschwammen die starte Strömung im

Schütze ibres Feuers.
Die gesammten Polen und Schweden setzten glück-

lich über, thaten dem Allmächtigen einen Fußfall und

stärtten sich zum Angriff mit dem Singen des 124. Psal-
mes: „Wo Gott der Herr nicht bei uns bälr", und mv

Ungestüm ging'S dann an den Feind. Russen und Ta-

taren dielten denn sie mochten nicht so leichten

Kaufes ihr zahlreiches Geschütz aufgeben, mußten aber

endlich, als sie die Uebermacht der Gegner empfanden,
in ibr befestigtes Lager sich zurückziehen. Die Hitze des

Kampfes verdoppelte sich; aus dem Lager geworfen,
stoben die Russen und wurden ebne Erbarmen niederge-
macht. Da sich indeß die gut verschanzte Artillerie mit

kräftigen Scküßen wehrte und bei der Dunkelheit der

Nacht und dem dichten Pulverdampf die Schwächen der

Lage nicht zu erkennen waren, mußte der Sonnenaufgang

abgewartet werden. Die Schwedenund Polen, um jedem

unerwarteten Angriff gewachsen zu sein, durchwachten die

ganze Nackt in voller Scklacktordnung. Gleickzeitig mit

!dren Angriffen ließ auck der Lärm der Gescküye auf
den Schanzen nach und als endlich der Tag anbrach,
fanden die Verbündeten, daß die Russen in aller Stille

sich davon geschlichen banen, mit Zurücklassung von 14

groben Geschützen an Kanaunen und Schlangen und 6

Mörsern. In dieser Schlacht, welche unter den Mauern

Wendens in der Nacht des 21. Lrtobers geschlagen wur

de*), verloren d,e Russen 6022 Mann lbrer besten und

vornedmsten Krieger, unter denen Fürst Wasilü An

dreitwltsch Sitzkp, des Zaaren Sckwager, und Fürst Wasilii

HeodorowiNch Woronzow. Andreas Schtscbelkalow, deS

Zaaren >ian;ler und vornehmster Räch, so wie Fürst
Andrei Dimitreiewuich entkamen verwundet nur mit ge-

-'Veral. Ind« P. hiM.-dipl. 11. 333. Rr. 3630.
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nauer Noth nach Rußland. Drei Fürsten, Peter Iwa-

nowitsch Tatew, Fürst Simon Tjufjäkin Obolensky und

Fürst Peter Iwanowitsch Ehworostinin geriethen in pol-
nische Gefangenschaft. Von Polen und Schweden blie-

den an hundert Mann auf der Wahlstatt, jedoch nur

Personen minderer Bedeutung. Unter den triumphirenden
Schweden aber befanden sich Herzog Carl von Süder-

manland, Jürgen Boye, Claus Biorson, May Laven,

Eanm lonsson, Hans Wachtmeister, Hans Groth, unter

den Polen Andreas Szophia Woiwode zu Novigorod,
Leonbardt von Kitliz, Albrecht Oborstti, Wenzel Zaba,
Felir Ostrowski und Claus Korff. —

Die Chronisten, welche nur den Antheil der russi-
schen, schwedischen und polnischen Waffen im Auge
hatten, vergessen gänzlich zu berichten, wie es der

Stadt und dem Schloß bei dieser Beschießung mit feu-
rigen Kugeln ergangen sei, wiewohl der zugefügte Scha-
den bei einem so deftigen und anhaltenden Bombarde-

ment bedeutend gewesen sein muß.
Die polnische Macht befestigte und organisirte sich im-

mer mehr im Lande. Wenden, zur Wojwodschaft erhoben,
wurde mtl einem bis Kokenbusen reichenden Landesbezirk
versehen. Allen Verträgen und iebr unzweideutigen Privi-
legien zum Troy, machte Polen das Recht des Stärkeren

geltend und gründete zu Brenden um 1582, auf anhaltendes
Dringen des päpstlichen Legaten, ein Bisthum, das als

mächtiger Borbau gegen das hereingebrochene Lmdertbum

die verirrten Seelen wieder in den Schoß der alleinse-

ligmachenden Kirche zurückführen sollte. Die Güter

Wolmar, Burtnek, Trikaten, WrangelShof, Mojabnu.a.m.

wurden dem Bischöfe eingewiesen. Der erste in der

Reibe, Alerander MilinSkp, starb vor erfolgter Einfüh-
rung, wogegen der zweite, Johannes PatriciuS, bis 1587

im Amte verblieb, wo ihn im Februar-Monate zu Wol-

mar der Tod ereilte. Sein Grab findet sich in der

Nähe der Herrmeisterlichen Gräber in der Stadtkirche
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zu Wenden. Ibm folgte £iw von Sehenking *), ein

gebomer Livländer aus guter Familie, der am 'prore

nanllsmns, wie auch andere seiner Landsleute, zum Ver.

rätber geworden war, der Reibe nach als Propst zu Wen-

den und Dorpat fungirr datte und vor anderen Bewer-

bern den Borzug bekam, weil er aus Llvland gebürtig,
der lateinischen, polnischen, deutschen und lettischen Sprache

mächtig, einen bedeutenderen Einfluß auf da» Land üben

konnte und dem katholischen Glauben mehr Nutzen zu

dringe« vermochte als jeder Fremde (Galomon Hen-
ning 80,».). Dennoch nadm die lutdernche Lebre auch
in Wenden ihren Fortgang und wir erfahren aus einer

auf Pergament geschriebenen Urkunde des unweit, der

Stadt gelegenen Gutes Rutzky, daß im ladre 1594 zu

;ln leiten Stephan Batbor.'s breitete sich der lesuit.s'
MUS bedeutend aus, ließ wenigstens kein Mittel unver

sucht, seinen Einfluß zu mebren, und da 3r»ga sich der

alten Feinde zu erwehren bemüvte. ward Wenden zum

Hauptsitze dieser Dunkelmänner ersehen. . Es ist schimpf,
lich, daß ein Livländer wie Sehenking, biezu die Hand
bieten durfte, denn mit Beunruhigung und Verfolgung
der Lutheraner durch Aufhetzung der Bauern gegen ihre

Herren (wie neuester Jen Oesterreich in Galiz»en ver-

fuhr), wurde überall bei Geistlichen, Städtern, <sdelleu-

len und Bauern böses Blut bereitet, \o daß der Ver

dacht aufging, als beabsichtige der polnische König die

Deutschen aus Livland zu vertreiben und den Grundbesitz
fernen Landsleuten zuzuwenden. Wie sollte nicht solch

c»n Vcrsabren d,e Gerzen dn- Livländer dem polnischen
Scepter entfremdend — Polen bat es erfahren! Die

»Der mittelste Leuchter auf dem Altar der rvendenschen Kirche
üammt noch von diesem Pfaffen, der freilich nicht dachte, daß
er den lutherischen Predigern damit ein Licht aufstecke.
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Sprache der Pater, der freie Glaube, das angeerbte
Recht sind die Raulen der Volks Wo diese

ter seil wurden, surft mit der (Gottesfurcht nnd Achmng
des Gesetzes die letzte (Grundlage der Sittlichkeit. Wie

sollte ein Volk Gesetze achten, die von sei nein Fürsten

mit Füßen getreten werden?

An das persönliche Erscheinen des Herrschers in ei

ner Provinz knüpften einstweilen ibre Bewohner nicht

mit Unrecht allerlei Hoffnungen, weil die persönliche
Bekanntschaft mit den Cnen und Zustanden das Znter

esse für dieselben zu erboben pfleg». Stepban Batbori

war in den Fasten 1582 zu Riga mit königlicher Pracht

eingezogen, hatte sich von der Stadt buldigen lassen und

die Bittgesuche der städtischen und adelichen Corporatio-
nen der Provinz, so auch von Wenden, entgegen genom-

men, auch auf den nächsten Sommer zu Riga eine Tage-

leistung zur Prüfung dieser gesammten Bittschriften an

gesetzt, Im labre l.'>M endlich empstng Wenden ein

vom 7. Decbr. 1582 zu Warschau dünnes städtisches

Privilegium, das in einer beglaubigten Abschrift, neben

den anderen Privilegien, bis auf den beutigen Tag im

Wendener RalbSarchiv aufbewahrt wird, und als nach

Stephans Tode Sigismund 111. Wasa den Tbron de

stieg, versammelte nch 15hh zu Wenden der geiammte
livländiscke Landtag, legte den Untertbancneid willig in

die Hände der königlichen Eemmissarien und erklärte

sich trotz des erschöpften Zustandes aller Besitztdümer zu

einer Steuer zum Besten ter neuen Regierung bereit

(Salomen Henning 79. b.), während der Herzog
von Kurland ein Gleiches zu thun verweigerte. Im

December 1596 ward abermals zu Wenden getagt.

Der Palannus von Wenden und Anfübrer der Uvl.

AdelSfabne unter polnischem Scepter, Georg, von Fab

renSbach, den FgbriciuS in seiner dem Ehodkewitsch ge-
widmeten „liiZtori» Lironiae" ei>e» „vir magni
animi atque veteranus miW' nenn», dessen Rainen
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mit der Geschichte der Provinz enge verbunden ist, fiel
bei der Einnahme von Fellin, und wir find« bei dem-

selben Autor (Seite 160), daß lobarm von Tiefen-
Hausen von Carl von >sndermannland sich den Capita-
neatum Wendensetu erkauft batte, bevor noch die

Schweden im Besitze der Stadt sich befanden. Von

Estland kommend, zog Carl über Dorpat gen Wenden,
wo er um den Tag der beiligen dre» Könige 1600 mit

7000 Mann deutscher und schwedischer Truppen eintraf.
Seitdem Schweden und Polen in freundschaftlichem Verein

22 labre zurück, die Stadl vor den Russen gerettet,
war der Zaar gänzlich vom livländischen Schauplätze
verschwunden, denn wie einer unserer alten Historiker
mit einem Wortspiele bemerkte, begann nach jener Scklacht
bei Wenden, des Zaaren Glück dem Verfalle sich zu-
zuwenden. Es befanden sich gegenwärtig zu Wenden

einige Rotten Reiterei, namentlich die des Johannes

Peter des Ricwiarow, des Mathias £ein

bmskv, des Ludewig Waver, welche ohne einen heran

nahenden Feind zu abnen, nachdem sie dem Gottesdienste
beigewohnt, sich zum Mittagessen begaben, als plötzlich
Lärm sich erhob und die Botschaft gebracht ward, daß
der Feind schon unter den Mauern der Stadt sich de-

nnde. Haftig griffen die Polen nach denWaffen, schwan-

gen sich aufs Pferd und ritten gegen den Feind an,

einzeln und Haufenweise, obnc Ordnung, w»e ein jeder

fertig geworden war. Ein Wunder des Himmels, ein

seltenes Kriegsglück, ruft der Ebronist aus, denn jene
400 Reiter bewältigten die 7000 Schweden und Livlän

der, warfen sie» tödteten viele, folgten ibrer Flucht bis an

die Aa und als das Eis die Last der blnüberreitenden

Menge nicht mebr zu tragen vermochte, ertrank säst die

gesammte schwedische Truppe, so daß von 7000 kaum

1000 übrig blieben.

Carl, durch diesen Verlust der Seinen gegen d,e

'Polen erbittert, erschien alsbald mit gesammter Hand
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vor Wenden und nochigte den yfmd, der sieb ibm mcht
gewachsen füblte, die Stadt im Stich zu lassen, um ins

Rigtsche zu entweichen. Cr berief die lettische Ritter-

schaft hierher und hielt mit ihr am 28. Mai 1601 einen

Landtag *).
tu- Schwcdenherriä'afl über Wenden blieb nicht

unangefochten, denn die Polen gewannen den Ort, tchm
chn U'doch schlitzen zu können, und nderllesten ihn am 13.

August desselben Lahres wieder der vertriebenen Macht.

Die Stadt hatte start bei den fortwährenden Knegsno'-
tben gelitten und die Kirche war im Jahre 1613 bau

fällig, ihr Thurm eingestürzt (Hagern eist er's Mate-

i'iaUen l. Wann die Polen der Stadt aber-

male neb bemetsterten, wird nicht angegeben, wir er-

sabren aber, daß im labre 1616 unter «Sigismund 111.

das dritte polnische Privilegium aus dem Reichstage zu

Warschau, den 8. Juni, ausgefertigt wurde. Während
dieser Wirren des Krieges verlor die katholische Geist-

lichkeit keine Zeit, das Ave murin und pater noster

tonte andächtig unter das Getrampel der Schwadronen

nnd in den Donner tvi Geschütze. Mv Zähigkeit per

solgte d»c Clerisei ihr .jiel und hatte um so leich-

teres Spiel, als das zeitweilige Uebergewichl des Lv

lbcrlhums weniger ans innerster Ueberzeugung hervor-

gegangen, als vielmehr em Auestuß jener Anarchie

war, die zn allen Zeiten dorr sich gellend machte, wo

eine bisher gültige Gewalt zu wanken beginnt und

sturzr. Wer glaubt noch beul zu Tage daran, daß die

Interessen der Fürsten iener zeit be» ihren Kriegen re-

ligtöse gewesen wären';' Wenn wir auch Ausnahmen

gelten lasten, so war doch die Mebrzabl sur und wider

durch ganz andere egoistische famtllcnvolillsche Gründe

getrieben werden, wie durch historische Forschungen fest'

*> Naumann giebt auch für 1643, den 15. Octeder einen an-

dein Landtag an.
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gestellt ist. So war es auch kein Wunder, daß der

Katholicismus in diesem Wirrwarr sich wieder vte-

ler verlorenen Posten bemächtigte, wenn auch nur für
kurze Zeit. Das Lutbenhum hatte noch nicht Zeit und

Rübe aewonnen, sittlich auf die Herzen seiner Anhänger

zu wirren, wol aber beeiferte sich der lennllsmus in

gebenner und offener Fehde. Im labrc 1620 starb zu
Wenden der Jesuit Erdmann TolgsderN, welcher durch
einen lettischen Katechismus, den er unter das Volt zu

bringen bemüht war, seinen Namen bemerkenswerth
machte. Wenden blieb längere Zeit der Hauptsitz der

katholischen Kirche in Livland, .diese konnte durch die

Schweden nur zeitweilig zum Weichen gebracht werden

und verlor sich erst mit der Rusiendenschaft, welche end-

lich den lenmismns ganz und für immer aus den tbr

unkergebenen Ländern verbannte. Als d,e gestimmte

übrige Welt, mit der nach lxl9 eintretenden Reaction,

von den „beiligen Vätern" heimgesucht wurde, konnte

nur Rußland sich rübmen, dieses schleichende Fieber von

feinen Grenzen entfernt zu halte«. — Rußland bedurfte

dieses BölkerbändiaungömittelS nicht.
Im I. 1626 sinden wir wiederum Schweden als Her-

ren der Stadt, die am 2. Febr. vom Könige Gustav Adolph
ein Privilegium empfing. Das schloß mit den dazu ge-

hörigen Gebieten von Arraüb, Lieben, Amvotuen, Loben-

des, Tulmensee und Lodenbach, war bereits 1622 vom

Konige dem Reichskanzler Arel L'renftierna dornn wor-

den , dessen Erben btc znr Gürerreduktion im Besitze
blieben. Die Gerechtsame der >?ladl darren bedeutend

gelitten, denn nicht nur das Schloß und dieStaroftei,

auch die königliche Stadt sab der Gras als sein Eigen
tbum an, unterhielt in ihren Mauern eine kleine Be

satzung, ließ die biSberlgen Stadtgüter verwalten, besol

detc die Magistratspersonen und andere Beamte. Als

Landrichter sinden wir zu Zeiten Orenstiernas aufge-

zeichnet Franz Adr. Reinecke, Jacob Renz, Friedrich Liv
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bard. Tic 3tciti war bemüht, von der jede freie Be-

wegung einengenden Privarberrschaft sich abznlösen, er-

lckugte im labre kSStZ von der Königin Christine am

ft. Sevtbr. zu Stockholm ein neues Privilegium, das

ihr jedoch so wenig aufhalf als das frühere. Im fei-

den Jahre *) wurde die Hilial-Kirche von Arrasch unter

dem Probste Johann Neubausen zum ersten Male von

der Mmterkirebe »n Wenden abgelöst, kehrte zwar w»e-

der zurück; ward iedocb 1722 zum zweiten Male selbst

ständig tonstitulrt.

Nachdem im Jahre 165ti der sehr beliebte Pastor
Paul Meyer gestorben war, folgte David Lotichius,

über dessen ausschweifende Lebensart der Magistrat bemi

L'berkonststorium zu Dorpat sich beschwerte und dessen

halbjährige Suspendirnng vom Amte erwirkte, dir nach

ausgedliedener Besserung in Amteöentsetzung umgewan-

delt ward. Die Protektion des Hospredigers zu Stock-

Holm, welcher den lockeren Zeisig in den Mantel seiner
christlichen Liebe bullte, bewirkte Eassirung des dorpticken

Unheils und eine vollkommene Wicderemsepung ins Unit,

die mit 3543 Thalern 7* J

4
Gr. Schadenersatz, welche

die Stadt tragen mußte, begleitet wurde. Da es an

Geld gebrach, wurden ibm Stadtlandercten ausgebän-

digt, die er wobhveishch aus Furcht vor Undestand fei

nes Glückes weiter verkaufte. <5o war denn die bei

der katholischen Kirche angefeindete Welt- und Ginn-

lichkeit auch bei den Lueberanern eingekehrt, oder — die

alten Mönche batren nur ibre Kunen, „»cht aber ibr

luderliches Leben abgelegt.

v

\m labre Ifir>s wurde ein Stadtbospital erbaut,

wozu der Bürgermeister Wilbelm Schleyer Geld vor-

schoß. Neues Leben schien un städtischen Leben zu er-

warben, man dachte aus Instandseuung von allerlei Ge-

bänden, die vom Zadn der Zeit und von der Hand des

( Baumann giebt 1678 an.
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Krieges zerstört oder doch betebabigt werben warm. Ititiri

würbe bte Sckule neu ausheberten und Georg Plo
eins mit *<> 2 baiern (behalt zu tbrem Rector ernannt,
eine Summe, mit der heutigen Tages fern Hund in Vw-
land hinter dem C fen beroorzuicefen wäre.

Arn 7. Juli l(>7fi versammelte sich zu Wenden ein

lutherischer Prediger-Synod, dessen Akten außer vv»

General-Superintendenten Johannes Fischer, von den

Wendensehen Propst«« Jacob Gray, Johann Ruhendorff,
nebst denen von Dorpat und Riga unterzeichnet find.
lttßs nabm bier eine General-Kirchcnkommisfiou ihren
Siy. — Im Jahre darauf verheerte ein furchtbarer
Brand die Stadt; und das bis auf diese Zeit theilweise
noch bewohnbar gebliebene Schloß wurde von den

harm einquartierten Soldaten verwüstet, welche das Blei

der Fenstereinfassungen raubten und die Thüren zur
Feuerung verwandten. (Hageme»sier a. a. T. I \ i

Wenn wir bedenken, daß ein und einviertbeil Jahr

hundert der Verwüstung und des Krieges über Livland

seine unerbittlichen Wellen ausgegossen hatte, so darf unS

nicht verwundern, wenn wir die Provinz, sowohl auf
dem flachen Lande, wie in leinen Städten jetzt auf dem

niedrigsten Standpunkte sinden, den ein Land seit Men

schengedenken eingenommen. Was die Greuel des Krie-

ges verschont bauen, erlag endlich des Königs von Schwe-

den friedlichem Seevter, das einer Geißel gleich über

die jammernden Landesbewohner geschwungen wurde.

Die schriftlich gegebenen, oftmals wiederholten, eidli-

chen Versprechungen und Privilegien dienten nicht, die

Provinz und ibre Bewohner zu schufen, werden aber

für alle Zeit als unumsioßliche Beweise aufbewahrt blei-

ben, daß Carl der XI. von Schweden die geschworenen
Eide gebrochen und sich somit seiner Cbre los und ledig
erklärt Habe. Zwar dachte Carl damals seine Sckrute

mit den Gesehen der Politik zu bemänteln, doch bat die

Geschichte noch nirgend versäumt, die Heuchelet »n ihr
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wahres Vicht ;u stellen. Fünf Srcbetbnlf ter Provinz
waren durch Reduktions-, Liaultanons- und

tions Kommissionen den rechmiäßigen Besitzern abge

nonnnen und in Kronsdomänen verwandelt worden, de>

rm einzelne den bisherigen Erbinoabern aus besonderer

königlichen Gnade in Pacht vergeben würben. Da die

Arrende Summe nach dem Tbalerwenhe des Lande»? de

stimmt ward, fand man für nöthig, den durch die Ver

wüstung des Hru-gw gesunkenen 'Ue denwerth auf andc

rem Wege zu und de» König hiell eo nicht un

ter seiner Würde, am 10. März UM) zu befehlen, daß
für cmc Tonnstelle, nicht wie bisher gülttg son

landes im VerHälmiste von 7 zu 9 und hob die Domä-

nenpachtsumme um mebr als 28'7n.
— Während seit

der Revision von 1641 unausgesetzte Verwüstungen das

Land entwertbet hatten, steigerte die neue Revinon den

Werth der livländischen Güter um 1893 Hake«. Wen

den mit Bumbern, Welie-sull und Karlsruhe zahlten
nach der neuen Revision des Jahres 16** neunzehn und

3
4 Haken, die Bevölkerung männlichen Gn'chU'cbtt*c< von

mehr aIS 15 lahren belief neb aus nur 2lil Seelen,

Pferde gab es 202, Kühe 222, die Aussaat im Durch-
schnitt für die Jahre 1681 — 1686 betrug 115 Löse
Roggen, 95 L. Gerste, 32 £. Hafer, die Ernte 756 L.

Roggen, 098 L. Gerste, 346 L. Hafer. (Hagern ei

ster a. a. O. I. 15—16.) Wie schlimm mußte es um

Livland dazumal bestellt sein, wenn diese überaus nie

drlge Taration für übertrieben und unmenschlich erach

tet wurde und allerdings sind es nicht die glänzendsten
Rachnchlen. welche uns von der Lebensweise der Gm?

Besitzer damaliger Zeit aufbewabn werden. Die meisten

herrschaftlichen u.iodna.ebäuee bestanden laut der, durch
die Reduklionskomniisuen aufgeiioinmenen Beschreibungen
und Inventarienlisten aus einer Wobnünh, zwei Kam
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mern, Vorbaus, Knebe und Vorratbskammer. Nur fei-

ten werden Kachelöfen und Schornsteine erwähnt, dage
gen befand sich, wie noch jeizt in manchen Vauerhausern,
über dem Küchrüberde ein von Holz oder Strauch ge

ftochtenes, mit Vebm dcworfenes Schutzgewolbe, aus dem

der Rauch durch die Thüre ins Freie hinauszog. Thür

schlösset, Hängen und Angeln waren fast- durchgiuHlßß
von Holz, daS leichter zu ersetzen war und dem Plün.
derer nicht so verlockend schien, wie metallene Dinge.
Vebmiennenwaren — statt der Dielen, die steh nur in ei»

paar Zimmern neuerbauter Wohnhäuser fände« — «r

bräucklich. Diese häusliche Einrichtung gieb» den »reuesten
Maßstab für das Vermögen des damaligen GrunDhe»

sitzers und war eS keine Unterschätzung, we«n die im I.

Haken, d. b. beinahe- um den vierten Tbeil herabsetzte,
um so weniger eine Unlerschäyung, wenn wir bedenken,

daß heute nach einem Frieden von beinahe anderthalb

Hundert lahren der Bauer-LandeSwerth auf nur 7623

Hake« gestiegen ist, ein Werth, welcher die schwedische
Ueberschätzung ungefähr um dieselbe Summe übersteigt,
um welche damals das Land zu hoch angeschlagen war.

- Bei der allgemein herrschende« Armuth waren die

Roggen -Preise nicht doch zu nennen, welche für l Loof
liioo — Ä Kopeken, 1604— 30 Kop.. 1605— 43 Äo*,
1660 — "7 Kov., 16*5 - 70 Kop. betrugen und

1750 wieder auf 55 Kop. zurückgegangen waren. — Qft
Güter Schloß Wenden, lobannenhos, Lindenbof, Freu

denderg, Weißenstein, Strikenhof, Duckern, welche NIM

zusammen II Hafen gezahlt hauen, waren mit der schive

bliche» Revision von 1688 auf 73 V4Haken gestiegen.
Mit der Stadt mochte eS nickt ganz so schlecht be-

stellt sein, wie zu jener Zeit mit Fellin, das 5, nnd mit

Walk, das 3 Einwohner. zahlte. Denn noch enstirten

Gilden (bei deren kleiner im labre 1680 Schrägen



47

emgesest iruvdcn), ja c,ne am 2s. August 16*fc vom

GeneralMajor G. Baron Mcngden, zum Nachweis des

Besiyrechtes zusammenbenifene Versammlung der Bür-

ger ergab 119 Häuser. Es versammelte sich im Jahre
1692 jener bekannte Landtag zu Wenden, welcher die

vier Vandrälbe mii dem Sekretären R. v. Patknll nach

Schweden absandte, um dort wegen der Güterreduktion

Einsprache zu tbuii; r-ir damali? t.u Wenden gepsiogenen
Unterhandlungen sind uns in einem besonderen Schrift-
chen aufbewahrt worden und können an diesem Orte

nicht weiter berücksichtigt werdet».

< Die Wendensche Kirche hatte sener Zeit e,nen Dia-

konus, namens Schumann, welcher 17«»I »ach Paven
dorf als Prediger berufen wurde.) Um 1f193 — muffen
wir der chronologischen Ordnung wegen einschalten —

war Arel Dönniger Ortsgeiftlicher.

In der Mitte Februar 1700 rückte abermals Kriegs
gefabr heran. Johann Reinhold von Patknll, welcher
damals mit den Sachsen verbündet, gegen Schweden zu

Felde lag, und ein Major Löben, streiften mit l

Mann bis vor Wenden. Der General Flemming be

suchte mit zwei Reiterablbeilungen von je I<h k > Reitern

die Gegend zur Verfolgung deö LandeSböfdina, Obersten
Ticsenbausen. Wenden, welches vergeblich Widerstand
zu leisten versuchte, öffnete die Thore und einige Adelige
schloffen sich zu Pferde den Sachsen an*). Die Sach
senherrschaft aber dauerte nickt lang, denn sie mußten
dem jungen Schwedenkönige weichen, welcher es mit ih-
nen aufzunehmen versuchte und mit den Russen, denen

Wenden im I. 1703 als Beute verfiel. Im I. 170!,

am 28. Juli, hatte Karl XU. auf dem Brunnenrande

zu Wenden gesessen, wohin ihn eine Reise von Dorpat

*) Der Avlünder loh. Retnh. von Patkul und srine Zeitge-
noffen", von Dt. O. ». Wernt» I. 132.
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nach Riga geführt hatte, mir lobte das rreninlv Wasser,

dessen noch heute die Bewohner der Stadt sich rüdmen.

Wenden würbe 1703 von den Russen abgebrannt und

das Schloß nochmals verwüstet. Im I. 1710 wurde die

Stadt von der Pest, den Kosaken und Kalmücken beim

gesucht, die mit den Heereszügen Peter* das Land durch

schwärmten und mit Liebe gedenkt Bau mann in semen

Nachrichten eines Odristen Freimann, welcher sich der

bedrängten Einwohner annahm. Mißernten, mm Theil

durch die Verwüstungen des Krieges Herbeigeführt, er-

höhten die Roth, der Handel stockte, so daß ein Loof

Roggen mit 3 Reichsthaler und 1 Lvfd. Salz mit V,
Reichstbaler bezahlt werden mußten. Welch schroffer Ge-

gensay zu den oben angeführten Preisen von 50 und 70

Kopeken, welche 40 Jahre später und srüher im Gange
waren!

.
. .... . ......

Nach und nach begann der politische Himmel sich

zu klären. Unter den noch nicht gelichteten Wirren be-

ging Wenden den 10. November 1717 daS Jubelfest
der Reformation, seilte aber bald auch des irdischen Le-

bens sich wieder erfreueu. Peter der Große war als

endlicher Sieger aus dem Kampfe hervorgegangen, gab
dem Lande die lang entbehrte Ruhe wieder und war

alsbald bemüht, sie durch Regelung auch der inneren

Verhältnisse zu befestigen. Zutorderft belebte »m Jahre
1721 ein wochenlang dauerndes Fnedeusfest die bedräng-
ten Gemütber, nachdem in der Kirche unter Fahnen-

schwenken und Trommelwirbel die frohe Friedens-Bor
schaft von einem Kapitain bekannt gemacht worden war.

— Die auf die wiedergekehrte Ruhe gebauten Hoffnungen
gingen aber nach Peters des Großen Tode nur allzubald
i» neue Leiden «der. leblos: Wenden wurde im JUilue
1730 nebst dem Gute Frendenberg dem Günstlinge Gra

fen Biron verschenkt. Se»n Schicksal ist bekannt.

Laut Ukas vom 14. December 1747 donirte die

Kaiserin Elisabeth das Schloß ihrem Großkanzler, dem
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Grafen Bestuichew Rjumm, n,chc obne vJ?ocbtl>tul für de

Stadl, denn der in der .Zchenfungsacte gedrauäue ?ius

druck, als iollc Bestuschew Riendeu eben so deuten, w»e

ebemals der Graf Orenstierna, veranlaßte, daß der neue

Erbherr die Stadt, welche in der ganzen Urkunde kein

Mal genannt wird, als fein Eigenthum ansah; nur

bedingungsweise gestattete er den Bürgern, welche im

labrc 174$ den li. August durch einen ausgebreiteten
Feuerschate» ibi gcanlintesvrivates und öffentliches Per

mögen nebst den Ueberbleibseln des Archives verloren bat

len, sich wieder anzubauen. Unter den wenigen Hansern,
welche unvcrsebn aus dem großen Brande bervorgin
gen, ist des bolzernen, später Baren Eampenbau

sen von Orellen gehörigen, seyt als Rarbbaus benutzten
Gebäudes zu gedenken, Es war bereits in ältesten Zei-
ten zu öffentlichen Zwecken benutzt worden und gehört
durch die in demselben abgehaltenen berühmten Wen

denschen Landtage zu den Denkwürdigkeiten de» Ortes
Die im Jahre ICBB von Johann Heinrich >ielisch ge

messenen und lH9ti von Eberhard Tolkt revidinen Lau

dereien der Stadt und »brer Bürger, welche außer l:N

Haus- und Gartcnvlayen »n der Stadl und SM* rinderen

Gärten, überbaupt 15-41 1

„
Tonnüellen betrugen, die

bis dabin Schayfrei geblieben waren, wurden unter Be-

stuschew eingezogen, mit. Bauern besetzt und die darauf

stehenden Bürger-Riegen abgerissen. Nachdem Beftu-
schcw das Besprecht der Hauser den Burgern hatte zu

gcfteben müssen, ging er doch in seiner Willkühr so Veit,
den Belli? der Gassen, die er irnr Haler besäete, für nch

in Amprnch zu nehmen, uiid verbot de, Leibes und Lc

bcnsbestrasung seine Saal zu beschädigen oder zu be

rübren, schloß und Stadt, erzaMt Hupel in seinen

„Topographischen Rachr,chie,i I. 2'.i4" weiter, verfaulte

er an den damaligen englischen Konsul in 3t. Peters-

burg, den Frei beern von Wolss, für soriKK) Rudel. Die

Burger, zu allen Emichädlgungen geneigt, meldeten nch
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bei dem neuen Besitzer und wandten sich, nachdem sie
mit Beziehung auf den Kaufkontrakt abaewiesen wor-

den waren, im Jahre 1758 an den dingwenden Senat

zu St. Petersburg, baten um ibre Privilegien, um ihr
Hospitalgilt um ibren Wald nnd d»c abge

nommenen Stadtfelder, welche in Ausdehnung einer hal-
ben Meile den Ort umgaben. Die alte berrmeifterltche
Stadt, welche seitdem bald eine tömgUch polnische, bald

eine königlich schwedische, bald, wie- sie in-einer Waffen-

stillstandSurrunde vom Jahre 1564 vvm Zaren Iwan
Wassiljewitsch und dem König Erich genannt wird, eine

russische Erbstadt, bald eine bischöfliche hieß, bald, wie zu

Orenstierna'S Zeiten, den Titel einer gräflichen und nun

Aar einer freiherrlichen Stadt annehmen mußte, sprach
m jener Bittschrift auch die Bitte aus, in Zukunft eine

kaiserliche Stadt zu sein. Sckon im folgenden ladrc

17t»4 den 4. Oetober erhielt sie durch Allervöcdsten Em

scheid alles Gewünschte, so wie täte SlbadloSdaltung
aus dem aräflichen Vermögen. Bestuschew, welcher bei

seinem Wiedercrsckeinen am Hofe 1762 um wiederholte

Untersuchung der Angelegendeit bat, wurde durch daS

1764 erfolgte Endurtheil für immer adgewiesen. die

Stadt aber i» ihre« gesammten Privilegien geschicht,

fett welcher Zeit sie üt ungekränner Nutznießung ihrer
Rechte gutenGedeibens sich erfreute, wie wir bereits zu

Ansang dieser Nachrichten Erwäbnung getban baden

der zahlreichen Neubauten, welche aUfäbrlicb itn Inneren
deS L>rttS sich erbeben oder seine Grenzen über das

Stadtgebiet lnuaus, durch Ankäufe neuer Häuser- und

Gartenpläye von benachbarten Rittergütern, erweitern.

EineS Streites muß jedoch Erwäbnung geschehen,
der, nach Schlichtung der äußeren Gefahren, zwischen der

Bürgerschaft lind ihren städtischen Autoritäten, wegen Ein-

fübrung neuer Ordnungen und Gesetze sich erhob. Be-

sonders gedenkt Baumann in seinen Memorabilicn des

Ratbssekretärs Pegau, der 2 Mal als Deputirter nach
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Petersburg zur Absiell-mg Verschiedener Beschwel depmikte
gesandt, und im Jahre 1766 bei seiner Rückkehr in Ge-

sellschaft de? Mildeputtnen Ralbsbnrn Krossing an der

Aa von der Bürgerschaft feierlich empfangen wurde,
die ihnen mit fliegenden Fabnen und Musik entgegenge

zogen war.

Wie die Bürgerschaft der Stadt, so haue auch die

Bauerschaf» dcc Schlosses »drr Unniden, deren bier ge-

dacht werden »011. Als am 10.
x

\uni 1776 der Groß-

fürst Paul Peirewitsch Livland durchreifte, empfing er

auf der Station Lenzenbof durch einen gewissen Schag

gar Kr,sch die Klage der wendenschrn Bauern wegeu
der ibnen Sellens der Schloßverwaltung zugefügten Be-

drückungen. Eine am 16. Oktober dem weildensche«

Landgerichte überantwortete Untersuchnng nadm jedoch
nicht die von den Urbebern der Unrübe gcboffte Wo-
duna und die im März 1777 im Schlosse tagende Com-

misston auS dem lirlandischen LandratdSkolleaio Utß
vier Änftlfrer in Helten geschlossen nach Riga fortschaf-

fen. Die Unrübe« basten bereits weiteren UmfanH ge-

wonnen, vergeblich nichte Pastor Baumann die in Vin

denbof aufgeftandene Bauerschaft zu besänftige«. Es

muüre ;u erm'rni Maßregeln geichrltten werde«.

30. Apnl geschab an der wettdcnichni Gliche, lnnler

Münchens Kapelle die schwere Ereeultvn mü Rüchen durch
russische Soldaten an 60 Schloß Wendensehen Winden.

Das Landgericht uitd der Obristlienrenant Baron Eam

penbausea wäre» in der vorcmgebenden lettischen Pre

idigt zügegen, wäbrend der Lieutenant vom Kormschen

Regimenle L,chtmme,'er mit blankem Degen die Wache

in der Kirche versah. Am IH. Imni solgten H, am 25.

noch '■> Der Argwobn über Ursprung

dreier Beweguiigen »rar m verschiedenen Richmngen an

geregt worden, und al? der General Gouverneur Browne

am 17. Sevlnnber in Wenden eintraf, ließ er dm Pa-
stor Baumann vi sich in das Haus des Ralbsberr»
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Marintz kommen nur legte ihm etc Atage vor: ob nicht

die lettischen Bruder Schuld trügen an der Widerspen-
stigkeit der Bauern gegen den Herrn. Der Prediger be-

mühte sich nach Kräften diese Ansicht niederzukämpfen.
Vom Schlosse baden wir noch zu berichte», daß es

durch weitere Eession in der Familie sur 1 mh> Rubel

an den General-Majoren Carl Baron Wolff übergiug,
der es seinerseits seiner Wittwe Maria Juliane geb. von

Grünwald binterließ, die es 1768 in imgetheiltem Be-

sch mit den Kindern inne hatte. Zhr Sohn Carl Adam

Baron von Wolff verkaufte das Gut nach Abtrennung
von lohannenhof am 29. Rovbr. 1777 für 96,000 Tha
ler Alberts dem Majoren Carl Eberhard von Sievers,
der es tn der Nachlaßtbcilung am 16. April 1823

für sii,l»ki7 Rbl. 25 Eop. seinem Sobne dem General

lieutenant, nachmaligen Senateuren, Geheimeratb und

Ritter Earl und dieser seinem alteren Sohne, Kammer

Herrn und Ritter Emanucl Grafen Sievers, Hinterließ.
' Wenden zählte nach der letzten Messung HlO

Haken.
Der letzwerstorbenc, mit einer Russinn verheirathet

gewesene Besitzer ließ unweit des alten Schlosses auf
dem Ruinenhügel der zu katholischer Zeit protestantischen
vorstädtischen Katharinen-Kirche, deren Abtragung von

Patrioten und Liebbabern der Kunst und des Alterthums

lebbaft beklagt wird, eine griechische Kirche erbauen,
welche dafür, von, Park des schlösse* sichtbar, zur Be

lebung der Landschaft beiträgt. War schon die Boden

beschaffenbeit künstlichen Gartenanlagen günstig, so bei

die großartige, zum Tbetl noch sehr wohlerhalteneSchloß
ruine den seltensten Stoff, nnd nni sinniger Hand ordnete

der leywerstorhene Gras sein neues Werk, den Liebling
seines namrllebenden Auges, den beutigen Park, welcher

in freisinnigster Weise, nach Vorbebalt eines nur gerin-

gen, unmittelbar an den Garten stoßenden Theiles, zu
teder Tageszeit fremdem Zutritt geöffnet nebt.
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DaS ganz ausgezeichnete Trinkwasser, welche» die

Stadt aus werstweit hergeleiteten unterirdischen Röhren
versorgt, deren Ursprung weder dem 57ne noch der Zelt
nach jemand anzugeben wem. veranlaßte schon ver eungcn
lahren die Gründung etner Kallwasserbeilanstalt, welche
jedoch nur allzubald wieder einging, aber bei sachkundi
ger Leitung sowobl wegen Reinben und Frische des

Wassers, als wegen der passenden Lage, unnullelbar

an den reizenden >?chleüvromenaden, von besonderem

Nutzen sür das Laild balle werde,, können.

Pom wo zwischen dem schloß »nd

Schloßpostdofe die überaus starke Quelle zu Tage tritt,
eilt das Wasser u, tiefer gelegene Bebalter und Leimn

gen dinab zur Schlucht, welche vom Schloß und der

Ruine einer- und den im Schatten bober Saume gele-

genen drei Kaltwasserdoufchen andererseits, zur Tiefe des

Aatbals binabstnkr.

3,ttd wir unter alten Ulmen und üppigen Akazien
(Erbsstrauch ) Büschen abwärts gestiegen, so tritt uns

alsbald die Ruine in ihrer ganzen Schönheit entgegen

und wir eilen zur nabern Besichtigung, besonders des

weliierbaltenen Tburmes. dessen mittlerer Saal mit ach

ftern und gothischen (Gewölben vollkommen erhallen ist,

ja vor wenigen labren noch den blauen Stuck, mit gol-
denen Sternen übersäet an der Decke und schöngemaltc
Wände aufweisen konnte. Zur Zeit als ich die Ruine

i,n Sommer l -\V> denebte, waren dteie fallen mit schon
dürren Laubgewinden und Gehängen verziert, Ueber

bleibseln eines Studententestes, das im labre vorher

von der Ltvonia gefeiert worden war. Es mochte lange
her fein, daß eine so heitre lebenslustige Menge den

Raum mv ibrem Frenbenjubel erfüllte.'

Von den Ruinenbergen binabaeseben — denn daS

alte Schloß nabm mebre Hoben ein — gewabrt man

im Hintergründe etne weniger anziehende Ferne, wird

aber durch die reiche Fülle der nächsten Umgebung um
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so ungestörter in Anspruch genommen. Erotische und

einheimische Gesträuche in unerschöpflichem Wechsel, in

überschwanglicher Fülle und Ueppigkeit, i» alten erdenk-

lichen Farben und Formen der kühlern gemästigten Zone,
aruppiren stcb an Abdangen und kleinen Flachen mir

Wasserspiegeln und Rasenplätzen. Hie und da taucht
ei« Fußweg aus de« Blärtcrdunkel hervor. wendet

über eine zierliche Brücke der Insel zu, welche von

blühenden Büschen erfüllt, hämlichen Lauben Schutz
bietet. Andre Pfade schlingen sich um freundliche Ra-

senplätze, an denen Bänke mit überraschenden Aussichten
angelegt wurden und klimmen den einen Abdang oder

den andern hinan, um unter Ahorn und Bücken, unter

Eedern nnd Wallnußbäumen den Wandrer aufzunebmen.
Am mannigfaltigsten, in jeder Beziehung am vollkorn

mcnstcn erscheint bei Abendbeleuchtung der Blick von ei

ner Bank tief unten am Wasier mit der Aussicht über

alle Theile des wechselvoll-btütenreichen Parbß, so wie

von einem nahebei gelegenen niederen Hügel hinauf

zum alten Schloß, dessen Fensterbogen sich im klaren ru

higen Wasserspiegel beschauen.
Unmittelbar neben dem Park, in der Richtung zur

heutigen russischen Kirche, vertieft sich in röthlichem
Sandstein unter einer hübschen Felswand e»ne ansehn-
liche Grotte, welche we»l unter der Erde fort zu irgend
einem anderen Schlosse oder Kloster gesührr habe» soll.
Vor etlichen labren hatte ein neugieriger Bauer die

inneren Windungen der Hoble zu betreten gewagt u»d

war nach langem Umherirren mit zwei Leuchtern, welche

noch beute den Altar der wendener Kirche zieren, wie

der herausgekommen, hatte aber aus eine rätselhafte

Weise seit jenem Tage die Sprache verloren.

Hupel spricht (111. 142 und 11. 143) pon einer

zwei Werft von Wenden und eine Werst von der Aa

im Stadtgebiete befindlichen Grotte, in weißem Sand

stein. Zum Tbeil der Rennen des früheren Besitzers der



55

Landstrecke Isen, dem die Grotte zugebörte, zum Theil
das eisenhaltige 'Wasser der aus der Höhlung entspem-
aenden Quelle, solle» tbv nack Hupcl den deutschen
Namen und durch dessen vielleicht mißverstandene Ver

dolmetschung die lettische Benennung „Eisenpsorte" zu-

gezogen haben. Möglich auch, daß vor der zu Hupel's
Ze.t einem Thor sebr ähnlich aeformten Oeffnung, welche
sechs Schritt in dcii Felsen sich vertieft haben sollte, vor

Atters eine wirkliche eiserne Psorre angebracht war,

welche in den Zeilen der Knege verschwand. Die Höhle
war von mcbrcn, mit allerlei Bäumen bewachsenen Hu*
geln umgeben. An der Quelle wurden, nach unserem

Gewährsmanne, von den Letten in früheren Zeiten aU

lerlei Opfer verrichtet und noch heute besuchen die Leute

den Ort, der ihnen bei gewissen Krankheiten sein heil-

sames Wasser spendet. Eine der ältesten hydropatischen
Anstalten, deren sich bei den meisten heidnischen Polkern

zahlreiche im Gebrauch fanden. Es ist ja Wies schon
einmal dagewesen! - Und wir wollm, einem schlickten
Urvolke es verdenken, daß es der dem Wasser inwoh
nendeil Heilkraft göttliche Verehrung zollte?

Nach Baumanns Angabe lasse ick vier folgen:

I. Die Namen der Wendenscheu Pastoren:

Berenh Brügmann , . . . 1525.

George Möller 1558.

David Tegettneyer 1561.

Jodarm Sehnett 1574.

Edristopb Werner 1594.

Bartholomäus Meyer 1049—1656.

David Lotichius f 1678 in Kurland.

Tobias Carstens 1665—1677.

Johann Neubauscn 167* 1681.

Erbard Schnee 1688—1692.Erbard Schnee
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Arel Dönniger 1692—1699»

Job. Gottfr. Rubendorff 1701—1706.

Joh. de la s!) Mühlen 1707—1711.

Chr. Gottbold Neuvausen 1713.

Immanuel Sternberg 1717.

Paul Mey 1709.

Liborius Mey . 1758.

H. von Baumann 1700.

(t 7. Nov. 1790.)

Tiocoiic:

Leonhard Merz.
Johann ElemenS Schumann 1704.

Pbtlipp Heinr. Bartholomäi 1748.

11. Namen der Bürgcruiciftcr vou Wenden:

Sebastian Derrmar 1561.

HenricuS Seckler 158,3.

Joh. Müller 1596.

Erhard Hirsch 1639.

Hans Berens ?

Hans 1626.

Georg Wmter 1651.

Sigismund Seckler ?

Henric Giging 1666.

Joh. Schulz . .' 1666.

Wilhelm Sehleger 1670.

Johann Gellen (Literatue) *
1670.

George Ruvius tast.

Wolfgang Bümer 1689.

Jobarm Pieging 1706.

Joh. Fr. RuviuS 1711.

Johann Bona) 1727.

Joh. Fr. Winter f 1727.

Bai. Meyer (dankte ab).
Adam Job. Hantsch 1738.

Daniel Heinz (zu gräflich Bestuschewscder Zeit).
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Carl Kr. Sievers + 1777.

Jakob Tromvovsty ?

Michael MarniH 1781.

Als im labre 1853 der Kirchentburm-Bau beendet

ward, ließ der Wendensehen Magistrat »u den im sbron-

leuchtcr gefundenen Vaumannichen Memorabilien eine

Schrift legen, welche über den damaligen Zustand der

Stadt Wenden einige Auskunft bietet. Rachstevende

Bemerkungen wurden ibr entnommen:

Lutberischer Prediger war Punsckel aus Sachsen.

Landrichter Carl von Nandelstadt.

Ordnungsrichter E. von Grunbladt.

KreiSrichter Gustav von Buddenbrock, von Schloß
Schufen.

Der Magistrat bestand aus dem Bürgermeister G.

Wtlyer und zweien Raibsberren.

)n der Wendenschen BezirkSverwallung der Reichs

domänen:

BezirkSinfpektor Eugen Baron Fölkersabm.
Kreisrentmeister Eduard Basler.

Kreissiskal I>r. jus. F. Ed. Jensen.

Die im )abre 1>«53 ;u Wenden beüebendcn Schulen

waren:

1 Kreisschule,
1 Elementarschule,
1 dobere Töchterschule,
I Stadl Elememartöchrerschule,
1 böbere vrn'ate Knaben »?nd zu

Birkcnrub mir Pensionären und 2t Scku

lern. Director A. Hollande?, I>r. pliiivs.
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Im Kirchspiel ferner:
I Parochialschule.

Aerzte:
Kreisarzt Joh. Andr. <Ä. Brückner, Dr. mcd

Stadtarzt Aler. Herrn. C. Adolvhi, I. Classe.
Heinr. Georg Meyer, Dr. mea.

Die Stadt Wenden zählte im Jahre 1*53

153 Häuser, worunter 50 steinerne, 103 hölzerne.

«»- i?^:äÄ(«i-^
Zur lutherischen Stadt- und Landgemeinde ge-

hörten
7512*) Seelen, davon 3495 männliche,

4127 weidliche.
Zur deutschen Gemeinde zählten 450 männliche, 555

weibliche Individuen.
Die Zabl der 1853 in Wenden angeschriebene« Indi-

viduen (schalte ich nach Angabe der Revisions-Li-

sten ein) betrug zusammen 3544 Seelen, 1485

Minner, 2059 Weider, und hat sich seitdem um 1

männliche Seele verwinden.

Gemeinnützige Anstalten:
1 Apotbeke, dem Bürgermeister G. Wiltzer gehörig.
1 Armen-Anstalt mit 24 Betten.

Das Schmid'sche Stift zur Verpflegung verarmter

Bürger.
1 Hospital- und Schulgut lürgenshos.

Der durch den Baumeister Mabrz Sabren.
Bauerwirtben des (Gesindes Sabren unter publik Freu-

denberg, erbaute Thurm kostete 9000 Rubel Silber.

> Ein nicht zu recht zu stellender Irrthum.
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Quellen.

Livojiiae von »nrnick dem Letten.

Livlandischc Reimchronik Ditleb'S von Alnpeke.
<7l»i-ni.,(der Proviny Lyfflandt :c. dorch Baltbasar

Rußowe«.
Lifflandisch Edurlandlsäv Chronik Solomon Henning'S.
Livouiae historia io compeudiuiu ex anoalibus eon-

tracta a Thoma Hornero.

Dionyau Fabricii Lironiae historiae compendioaa

Das rothe Buch inter Archiepiscopallft von Melchior
RuckS.

Thomae Hiärn's Ehst-, Lvf und Lettlandische Geschickte.
Franz Ryenstädt'S Livländische Chronik.

Moritz Brandis Cbronik der ältesten Livl. Gesckichte und

Colleotanoa, etc.

Thiclemann Bredenbach'S Betreibung des dritten Liv-

Cbnstianus Kelck'ene Liefländische HOseta.
Dr. £uo A. Wermck. Der Livlander Job. Reinb. v.

Patkul und \e\m Zeitgenossen.

August Wilbelm Huvel'S Tovograr-lnül',- 'Nachrichten von

Lief- und Estland,
livlandl'che

Mittheilungen auS der Geschichte Luv, Ehst u. Kurlands.

ludex oarporis bnfeoriro-diplomatici Livoniae, Eato-

niae, Curoniae (herausgegeben von Dr. Raviersky
im Auftrage der verbundeneu Liv-, Ebit und Kur

ländlichen Ritterschaften).
Liv-, und KnrlandisckeS Urkundenbuch nebst Re

gesten, herausgegeben von Dr. Fr. (9. ». Bunge.
Heinnck von Hagcmclster's Materiallen zu emer Ge

schichte der Landgüter Llvlands, u. Fortsetzung I.

Andreas v. Löwis, d»c Schlösser LivlandS.
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Anhang.

Im Weudenschen MagisttaiS Archiv befinden sich.

A. Abschriftlich:

«Die Originale find höchst wahrscheinlich verbrannt.i

1) Privilegia der Kaysserl. Stadt Wenden in Lief-

land von Sigismunde Augusto, König in Poh-

len etc. etc. de Ao 1561. d. 28. November.

(In lateinischer Sprache 6 Folio-Seiten.)
2) Privilegia der Kaysserl. Stadt Wenden in Lief-

land von Stephane König in Pohlen etc. etc.

de Ao 1582. d. 7. December. (In latemischcr

Sprache 6 Folio-Seiten.)
3) Privilegia der Kaysserlich. Stadt Wenden in

Liefland von Sigismunde Tertio, König in

Pohlen etc. etc. Warschau Ao 1616. d. 8. Juni.

(In lateinischer Sprache 3 Folio-Seiten.)
4) Resolution von Gustavo Adolphe, König in

Schweden etc. etc. Actum llevell d. 2. Febr.

ao 1626. (In deutscher Sprache 4 Folio-Seiten.)

5) Resolution unterschrieben von Gabriel Oxen-

stierna, Axell Oxenstierna und Clas Flem-

ming. Stockholm d. 6. Septembris Ao 1636.

(In schwedischer Sprache 4 Folio-Seiten.)

1.

Privilegia der Kaysserl. Stadt Wenden in Lief-

land von Sigistnundo Augusto, König in Poh-

len etc. etc. de Ano. 1561. d. 28. Novembrs.

(Auszug.)
Bigiemundus Auguttus, D*i gratia R6x l*oloniae, Magaus

Dux Lithuaniae, Russiae, Prussciae, Masovia«', Samogitiae,
Livoaiaeqae etc. etc. Dotuiuut et heres, notum facimus per
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praesenies literaa, qnoram interest ant in posterum quoqno

modo intereht universis, cum Livonia Provincia gravi ao diu-

tnrno Moscfaico bello multisque cladibus afHicta, vastata atqbe

magna ex parte in potcstatem hostintn redacta esset, cnnique

et propter multarum Civitatum, arcium et propugnaculorum
amissinnern et ob maximam in onn« partes depopulationeni

vastitatemque ferro et igni in ea aiiatam, et propter quoti-
dianas incursiones magnunujue hoatia ad reliqniu oc.cn-

hostili tuen ao vendicare possent, — Illusthssimus et Keli

giosissimua Dominns Gnilheltnaa Archiepiscopua Rigensis Mar-

chio Brandenburgensis «tc. ac illustris Dommus Gothardus

kcthlerns, Equestris Ordinis Teutbomci in Liwjjiia Magister.

Gtatiiaqua et ordinis Lironiarnm universi et Civitatum nnncii,
dum et ontnia doniestica praesidia sua cohvulsa et se ab

aiiorum praesidiis destitutos animadvcrterent, niagnam autern

spem in nostro ditinnum nostrarum atixilio ponemit, maUira

4Se provinciamque snam in tideni et potestntem nostram tradi

derunt atque in perpetuum ditionihas Dominiisque nosihs ad

instar tprraruiu Pnissiae udjunxeruni et iucorporarunt. Itaque

perieulo, elade, vastitatc. Servitute permoti et pro Christiani

Prineipis officio pertinere ad tldem nostram intelligentes vt

Servitute barbari ac crudelis hostis prohibeamus, eosdeni in

Odern et ditionem nostram aerepimus quacunqne fide, necessi-

tate, in jure, übertäte, fortunis omnihusque commodis caeterorum

suhditomm ac dominiornm nostrornm eonservandis et tuendis

obstrictos esse nos intelligimus, eadem iliis quoque noa devin-

et Civitates, CiviUs Vendensis ad eundem modum mioms ad

id ex profeaso cortia Plenipotentibn*, vidalicet Sebaatiano

Diithiner, i'onsuie, et Melehiore Grothau.«, advocato, in fidein

nostram se conferret,-et debßam subjectioaem et observantinm

erga nos suani profiteretur, humiliter nobis de cunfirniatione

omnium jiirium, libertatum et itnmunilHtum suaruni per eocdeni

Pluripotentes suos Supplicaret. Noliiimus hominibus hunt-stis

summa fide et observantia in noa propetuientibus et alacribus

animis iina cum reliqnis Stnttbns Subjectioaem Suain Nobis

prontenttbus, in nlla parte conürmationi jurium eorum deesse,
verum ad Supplicem et humilem eorum postulationem elemen-
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ter et benigne Ulis receprmus et repromisimus, prost praa-

sentibus recipimn* et repromittimus. l'nmum «t ante naiii

liberum ngum Kcligioni* <uitu«.que divini et receptorum ritutun

eocJeeiasticoruui secundam Augustanaai Coiifessioraam totiusque
rei eeoieaiaatieae integram adruiaietratioiiem, sicuti cam hacte-

nm habnere, Noe eis über* permiaauros essa nee in ea ullam

mntationem facturus mque itt ab ailis hat perniieeuros.
Paatoribaa et Conctonatoribus ipsoraai. qaos mittu et rei di-

vtnee adbibuerint, vt i Hurum debita btipendin per cos. quoruai

interest, statis tarminis et temporibos more autiquo solvantur,

praestatuTos. Deinde omnium eorum jura, Jurisdictionen), de»

cisionem causarum rivilium, Judicia, coaavetudines Privilegia»
immunitatea Statuta, limitea taaa lange lateque quam illorum

patent Inns et id genus alia quocnnque tempore u

ordinis et ab aliia quibusve eorum legitimis Magistratibus
doaata et ooacessa, taza in geaare omnia quam in Speoie bin»

gula in omnibus eorumpunctis, ctauamlia et oonditiouibna, nul-

lt« exreptis, sed otnnibu* in gern re, Singulis in speoie conv

prebeusi«, nee non alia illorum diplomata et sigillu, si< vt ea

ab uno OrdinisMagistro ad aliiuu obtiiiueruot et conaeenti sunt.

Nominatim vero Itteraa et Bigiila olim Magistri ordinis Wal-

ter i a Plettenberg de dato Aaao Domini JdPXXI, quas nie

pro Inseitis haberi voltimus et integrum reriem tenoremqiie
illarum romprehendi confirmamus, romprobamus et svrvaturos

dis ctvilibus causis potiantur. queniadmodum et civitas Kigen-
tH* potitur. Neve civea et incolae praefatae Civitatis quam

long«' lat»'<)ue se illorum jurisdictio » nomine ulio ju-
dieentvr nee ad turres alraqac vincala conjioiantnr, nisi »>!
civilem cuetodiam in inaoxios atiam et faciaorosoa, qui in Ci-

\itato \el alias intra putiieria Civitatis delnju••mit >«ciindniii

l.'Lr, 'i'i praeaeriptani et antii-juas e,.,u>netuun>ek. per civilem Mu-

giStratum animadvertatar Saeeentiaeque et decreta capitata

bimiis nee tarcessores nostri gruuiliuiit, nisi de ronununi totivs

natfcws ac neceseitatibns nostris aliqarae exactione* aliis Civi-

tattbas et reüquae Provinciae fiterint pro tempore empositae,
qnia vero inter caetera ab ipsis Cnribus Ycndeaaibua «xpoeiuim
est, certa bona in usain et necesaitaaeas pauperum ante t-oUate

in praeJealiiJtuaa eorundem pauperarn a püs aaibas ad prophaaa
translata esse, vt et praedium cum aliquot familiis ruatioanis,
Briest-P?«rrsd»alds vulgo vocatum, preeibua et humilibus sap-
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plicarionibus ejusdem Civitatis Vendensis, utpote justi* et com

pietate necessitate publica congruantibus, volumus ac praesen-

tibns Ii tan» nostrit statuiarus, vt aa bona ad pristiaot, boe

est, paupernm usus restitimntur. quam ad iem rite psrafrenduui
Commiaaarios nostros designabimus, qni cam restitntionem ex

brachio et auetoritate noatra Regia demandent et ad suum

Venden and stattet et aagaeto imperio nnatro facultatum suarum

feticia incrementa acebpere, faeiaaa poteetarnm prout praeaen-

tibus mdmui, at lura tarn annalia >ninm septiaianalia bis iv

muda übertat* in diaponendit tractaadieqne omnibus üaÜU ne-

gotii- -hin lemiiie inipediento. Ad haec ex gratia et >»'».-

ncentia noatra Regia ronceesimua et contnJimns, at In suoeaa

sionibus bonorum am feadorum civiüuaa aeqo« auccedunt

ftii et flliae mascuüni et foeminini aexna in linea deseeadeato,
irlis vero non exetantibae iv linea quoque collaterali. A de-

ad Amern praestandis rpsi clves adatricti erant, perpetuis tesn-

poribua liberamus, aalva tarnen solita et conaoeta Paenarum et

aüorum Kcolesiastioonim niinisiroruiii pen»ione annaa per ip-

eea dves jnxta veterwm eoaauetndinem praestanda. — Harum

testimoiiio Ii teramm. quibus in tidem prnemiteoruai Siiriüiun

nostrum eat sabappensum. Datum VMnae. octava

Mensis Novenib. Anno Domini millesimo <|inn*ontoMni . -. v.-.

xesimo primo (1561), Regui vero nostri trigeeimo secuadn.

sr\ g\
Siglsmnndaa Angnstas

Rex mppria.
Ansi nltattim et eollattoiiattim est praesens boe oxeniplai

l'rnilegia Sacra« Kegiae Majestatis Poloniae per m« Herman-

sois Iheris de verbo ad verbetn ooncordat, quod propria ba«

awae manus aubscriptione publice tesaor. —

Exhib. et R«%. in Com. Reg. Rig. Ao. 16«. d. 6. Martij
Robart Liebton, Otto F. w. Vietinjrhoff.

Director Commiaaroaia. L. Rath

Michael Stroktrck,
Soor. Reg.

Cum copia vidimata collatam eeae bee exeeoplar et eaav

cordare ilii testatur. In oanceliaria areis Big. d. 80. Martij 1699.

M. v. Segebade, Beer. G. Regina.
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2.
Privilegia der Kaysserl. Stadt Wenden in Liefland

von Stepharm, König in Polen etc. etc. deA°

1582 d. 7. Decemb.

(Auszug.)
Stepharms, Dci gratia Rex Poloniae, Magnus Dux Litua-

niae, Russiae, Prussiae, Maaoviae, Samogitiac, Livoniacque
etc. nee non Princepa Transilvaniae, signitkainus pracsenti-

gulia, cum, Dci benignitate atque gratia gravissimo hello cum

Moacho felioiter eonfecto, eo illum adegissemus, vt universa

Livonin, quam per tot annos crudeiissime gravissuneque ve-

aidiis tradere cogeretur, interque eaa Venda initio belli armis

h nnstris r pta üii>>e>. u>>x tanti beneficii ui\im! msQ|ai

hominibus ejecta erat, inatanreremua ipsamque adeo urbern a

solitudine vindicaremna novos quosdam colonos eo dedncen-

dos invitandosque eosdemque novis quibusdam legibus insti-

jacienda duximus. Itaque, qnod lelix faustumqtie sit, tribui-

muß primum civitaii ill jus Higense: st-cuudum qtiod umnas

causa* suas coutroversiasque cognoscat dijudi>etque, romoven-

tes ab ea jura quaevis alia quae hoc Rigense «urbare possint.
Eximimns deinde eandem Civitatem a jurisdictione Praesidum

Judicumque terrestrium nostrorum, judicia quoquc in ea civi-

tate ad xationem ejusdem juris Rigensium observari similiter-

que judiciorum Proceasum et appellationetn ad Tribunal pro-
vinciale devolvi volumus, ita tarnen vt causa de qua appella-
tutn fuerit, ceutum dorenos excedat. Approbamus quoqae et

pi-rniittimu* vt penes solum consulatum consules et advora-

tum civitatis plena juriadictio et tarn judicandi quam iee jndi-
catas exeqaendi, muletat etiam accipiendi inque uetue judirii
sni convertendi jus potestasque sit. — Statuturn Tborunense

de violentiis nobilium in Civitatibus ad eandem vi vitaten, no-

stram extendimus illndque in ea observari veinaans, infurma-

tionem vero cum en juxta Statuturn opus fuerit in provinciali
conventu requirendem. — Praeterea atataiauis et decernimus,
vt Proconaules,Consules. Advocatos et omnesnrbanos Magistra-

te aliosque publicis muneribus et offlciis quibuscunque fun-
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«cntes eügendi at conatitaendi jus at potestas, ot penes solum

<_'on-iuiuriiiii onmibus temporibus permanent, qui quidem ab

tpst« elacti nobis et successoribus nostris juajuranüuni dabunt,
in eo tarnen omnium cujuscunquu nationis civiam ratio babaa

tur. —- Quodri aataw arenerrt, at quis dvium atque incola-

rum Civitatis nostraa Vendenaie consulatus aat advocati taaa

civitatis quam tarraatris Judicium derugieei a ehritate judieii
mutandi causa racesserit at aa alio in arcaa ant looa quaacon-
que

Livoniae aut etiam rejrni et majrni Daoatua nostri rece

pont, illevel illi ita etfufru nti « In partum adrersani a nobis

aat Üapitanci* ac quihuscunque Alejristratibus ac nfuuiuübus

re<rni nostri aut magiu Ducatu* Lituamae M aa causa itnc Ca-

tadonam nee arrestationem aiiquam bonorum aat pirsointrum

aat aUam cujusvis generis rasuriptum obriner« nee citati ad

ini-iantiam ita foprientiani in eo das» comparere ant juris pro-

eeeea, qei in civitäte eaptns est, impediri debeat, eed ruaiens

com tota eaaaa au ad ardmarlum Judicium eonoulatus aut ad-

vocati V
T

aadsasis remittcudus aat. — Connrmamus dein de dl-

ctae civitati bona singuia aa omnia qaa« in ipsa eivttatu, sae-

urhiis, bortisqne au praadiis urbanis sita sunt. Domini omm

posseasioncm, nsum fructum ramm ad >i vitaten» da jura per-

tinentium, vt sunt libraha domaa in mercibus et uietäiüa poa-

derandis juzta aieaeuraeat pondo Kijrenac muictaa judicianae,
datriata taam aa ad vanarum huereditaribus ad uivitataan deeo-

iutae. iicini item va< antia et caduca, quorum iotra onni spa-

tium nulia postuiatio facta est, eorum vero quae poataiata
iueriiit partf-m medium roulirmaniiis. itutn ei ratihcaniu« omiu»

et aingulas aadJum et domorum donatione! nostro nomine at

>>x mandato et autoritate nostra pro cnjusque dato t< stimouio

a Heviaoribus iatblc ioei a nobis dapulatis faotaa eaeque par

Magistratnm Civitatis quam primum is conettattus fuerit publi-
eis tpsoram monumentia pro vatarl more jure haereditario ia-

scribi volumus. Kditiciorum quoqaaatmcturaa ac Umitum con-

troveraiaa aedjlibn» c» antiquo vt conipetant ummendae dr

cernimus ac ati reditas tanionum piitornm, insritorum fori

qua publici in usuas civitatta eideaa aedJlea conferant editamns.

Übrqu« porro liberum erst Civitati ad teguiarum lateruniqua«-

oonfectionem humum -ffodem, aina evident! tarnen damae et

coaaeaaa Capitanai nostri praeoedeate, foraaoaaa anaqua oal-

cenariam habcrc posaunt, Confoavionis Aujrastanae hmninibus

liberarn nanm ejas Religionia permlttimus ad quem teropluaa,

qnod extra arbem est, Ulis assigaaains, caetera Chetolicae Ee~

iiffionla borninibus relinquentes. Volumaa etiam at quicquid
ad piaa cansas a quibusvis collatum sit, aut in posternm con-
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serendum fuerit, • Consuiatu Civitatis adminiatretur in piosque
naua erogetnr, Religionis Chatolicae vel Augustanae cujus sci-

licet testator fuerit. — Commerciorum vero etiam et nego-

tiationis communicatio civibus V'endensibus vt ab antiquo ita

etiam nnnc sit iibera, et in universae Livoniae ditionibus a

theloniorum praestatione immunis, exceptis tarnen nostris et

publicis portoriis in Provincia Livonia inttitutis et instituendis.

Civibus quoque cilhi mercatoribus advenis, vt olim ita etiam

nunc liberum erit aurum et argenturn factum signatumve et

rüde entere ac rursus distrahere vendere atque pondere et men-

(ad> forum consueta peregrini negotii quid contrahant. Extranea-

nim item ditionum nobis non subjectarum homities ne quod

negotii genaa inter sa exerceant omnino vetitum esse volumus.

—
Statuimua etiam ne Praefecti aut Capitanei nostrarum ar-

cium aliique nobiles in praejudicium Civitatis nostrae merca-

tnras praeter consuetudine.ni juraque vetera exerceant, nisi

forte mandatarms noster proprius ex special! mandato nostro,

ac iiti incolis et rusticis liberarn mercium vecturam ad Civita-

pulura vero iteniqne mcl vetante consulatn exportari non per

Civitatis Vendensis moratoriaa nnnqtiam dahinaus, nisi qnos
non culpa sed fortunae injuria bonis suis laptos magistratn«
civitatis testatum nobis fecerit. Kidern quoque Civitati nostrae

omnibusque, qui Civitatis jurn utentur. conticiendorutn pocu-
lentorum brataei, ac mulsi coquendi rini item adventitii usum

relinquimus. Neqae ex vicinis aecolia cniqnam intra unnm

milliare circa Civitatem liberum erit quemvis potum confleere,

exceptis nobilibus et arcium nostrarum Praefectis usque ad

usum sunm proprium. Exactiones etiam publica« et census ex

civitate nobis debitos quo majus aliquod ex benignitate nostra

ris excidii Civitatis nostrae Vendensis ad annum LXXXIII
cessare et exigi a creditoribus non deberi decernimua. — Quae
omnia suprnscripta a nobis et successoribus nostris rata, nrrna

ac perpetua conservabuntur, in quorum certissimam ndem sigillo
regni nostri bosce communiri jussimns. —

Datum Varsowiae
die VII mensis Deoembris Auno Domini MDLXXXII. Regni
vero nostri septimo. Datum per manus Illaatris ac MagnihVi
Joannis de Zamoiscie Regni nostri aapremi Cancellarii nee
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non exeroituum Generali« cc Cracovien: Marjenburgeu; Kuisi

nen: etc. Capitanei
n äs

Joan Zanioiscie,
K ' Cancell.

Resolutio lllustris ac Magntfici Domini Joannis

Zamoiakij de Zamoiacie Regni nostri »apre
mi Cancellarii at Generalis exercituum ne.

non Craroriens: Marienburg j Mediireuceasis

Kni«inensUgne et Capitanei

Cum produeto originali in rharta Copiam hanc facta col-
latione concordare testatur. Riga* iv Area Regia ejuaque
CanceUaria d. 20. March ISSS.

Mich. v. Segabade,
ttr "-sO ntfjr* -■ 'J |»«aJL4 . Raaaa- K narn-s

Exaibitae et revisae in Commission« Regia Riga* A°

1652 d. 6. Martij. T&ffX
Robert Licfatone. Otto F. v. Vietinghoff,

Director Commiasionis. L. Rath.

Mich. Strokireh,

Secr. Reg.

3.

Privilegia der Kaysserl. Stadt Wenden in Lietland

von Sigisnmndo Tertio, König in Pohlenlilon et, , etc

(Au-zug.)

Sigismundua Tertiua Dci gratia Rex Poloniae, Magnus
Dax Litbuaoiae, Roasiae, Prussiae, Masoviae, Samogitiae, Li-

Livonico tota iUa Provincia ab hoste Carola Dnce Süderman-

niae vaataretar, Civitaa quoque nostra Vendensis in ejusdem
hostis potestatem devenisset, ibidemque inter nonnulla Privile-

gia ab Antecessoribus nostris hnic Civitati Vendensi coneessa,

Privilegium generalis conflrmationia super omnia jnra et Pri-

vilegia ejusdem Civitatis a nobis Jaturn ab bostibu« repertum
et laceratum esset, nobisqne illud a Civibus Vendensibus per
medium discissum exhiberetur, supplicantibus certia Consi-

liarita nostris pro incolis et civibus praedictau Civitatis ao»
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streo Vendenai«, vt ho« idem Privilegium generale ConJr-

mationis omnium jurium et Privilegiorasa ejeadem Civi-

tatis renovar« et approhare dignaremur. Nos itaque suppli-
cationi praefatae uti justac benigne annuentes ejusdem omnia

et singula, cum ab* allis anteeessoribut nostrii, turn a serenis-

atma Sigismundo Angnato avunoalo noatro, et Stephane, Re

gibus Poloniae, Civitati Vendanai gratiose conceaaa jura, Pri-

vilegia, Diplomata, Sigilla, Literaa, Decreta confirmatoria olim

reverendis: in Christo Pattia i>. Oeorgti Cardinalia RadaiarH:

turn temporia Loeaaa Tenentia in Livonia, itemque artioulos

Orodnae a Sereniasimo olim Stephane Bega, deceaaore noatro

approbatos, Hbertateaque immunitatea, praerogattvas, exemp-

tiones, plebiscita, consuetudinea, jhriadi-üonem, decisionea cau-

samin civiltam, judieia, Statuta, limitea prout a Revisoribua

serenis. deceseoris nostri Regis Stephani facti et collustrati

sunt. Omnes deniqne ohventiones preventua et alia quaevis
commoda praefatae civitati Vendensi pertinentia et id genus
alia quocnnqne tempore a Magistris ordiais ac ah aiiis quibus-
vis eorum iegitimis Magistratibus data, donata, coaoessa et

ernannte nnllis penitua exclusfs excentisque non seena ac si

hie ea omnia tarn in gener* quam in apecie de verbo ad ver

bum in suo tenore descripta et expreaaa etsent, in omnibus

ac singulis praefatae Civitatis literarum etPrivilegiorum Pnnctis,
clausulia, articiilis et conditionibus approbanda. innovanda et

ratificanda esse diiximus, protit literis hisee nostris in quan-

tarn juris communia rarioaes permittunt, appr'*bamus, innova-

ttaus et ratisieamiis, tamqua ipsa Jura et Privilegia quam om-

nia In efs contenta via» et rotTür debitae tirniitatia Semper ob-

tinere deberecac ab omnjibsa, qeerum interest, observari volu-

mna. In cujus rei fidem. praesentes mann nostra sabscriptaa
sigillis Regni et Magni Dunatua Lithuaniae eommnniri jussi-
mna. Datae Warsoviae in conrentione Regni generali die VIII

mansis Junii Anno Domini MDCXVI. Regnorum nostrorum

Polonlci XXIX Suetici vero XXII anno.

Sigisarandue Rex.

S.) Nicolans Cttowmanskv.

* ,

ci- s.)
Kxhihita* et revisae in commissione Regia Rigae Arm >

ttt*. den 6. March.
Robert Liehtone, Otto P. r. TietJnghoft.

Director eommissionis. L. Rath.

Mich. StTokirch,
See. Rag.

Copiam praemissam cum originaK prodm-to in meatbreaa,
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IlWlW» 11. r. B«t*b>jr*t,
Been.

FraemistM coplae sub Numeri* 1. 2 3. ooneordant trmna-

anmfia

I». B. Hnnsadorä,

G. V. Seen

4

Von Gustavo Adolpho König, inSchweden x. x.

(ÄuSzug.)
Der durchlauchtigOe G,»B«Dchngst« gürn und Herr. Herr

Kuftav Adolph der Schweden. Aetyrn und Wende« «Snig. Groß>

Fürst in B>nnlan». Hertzsg zu Ehßrn und Earelen, Herr tn I»

gci mannland, hat t» Gnade« verstanden, »äs dci Ahrv KA>tßl.
Mavt. ein Rath und die qanhe Gemeine in unser Stadt Wenden

durch ihren adgefeniglen Bürgermeister Hansen Gtaingt) unter-

tdama suchen und bitten laven, darauf gebenIhre Sönigl. Mavt

HKtdnqedachte folgende Resolution.

1) Anfangs das Arme Hauß, für der Stadt gelegen. S>

Jürgen geuandt, darauf aeden Ihro Königl. Ray«, diesen Be

scheid, weilen benndlich da? solch Hauß der Stadt Armen. Alters

dero zugebörtg gewesen, ab» d»rch die Pohle» denselben eutzo
aen worden, als geben fie »»ererumb Ihro »önial. Mayt. solch

Haus, St. Jürgen dtr Stadt Wenden ngeuthümlich mit allen zu-
aehSngen Bauern und Höltzungen. Gerechtigkeit und Elnrünfften
wie und was von Alters dero dazu gehöret, doch daß nach Art

luid ?v-n''e ollrr Armen r'allßer C. Ratb cjtTeibf nnhade. gewisse
Bonnüude dazu schaffe und durch dieselben alle «iiurünffte getreu-
Uch »nd Zeißig einnehmen. davon alle Rechnvag beibringen
und dastelbig zu der Armen und Einrichtung einer Stadt<Schulen

besten anwenden laße.

2» Den Busch «nd Mühle. Alter» dero der Stadt Buch und

Mühle genandt, dettcstenr. weiln der und die'elb allezeit gleichkam
zu der Starr gehörig., alt* wollen Zdro «önigl. Map».. daß sol-

cher Busch uud Müdl, mv allen wa« dazu gehörig, der Stadt
Wenden hinsArv erdlird und zu ihren und der Eiuwohnere Nutzen
und Rothdurfft und Besten, 'nn und bleiben soll.

Zl DteHSltzungen und wr,< detail-' m Erbauung der Gtadt
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im 3. Punct gebeten, betreffend, gönnen und geben Jhro Konigl.
Mavt. in Gnaden zu, daß alle Einwohner, t» bereits alda und

sich ins Künssttge zu seyen dedacht, sie und dieselben, aus dem

nähesten Ihrer Königl. Mavt. zugehörigen Wtldntrß die Roth-
darfst »u Erbau' und Verbesserung eines jeden HaußeS, frei ohne
einige Zahlung und ungehindert an Orth und Stelle wo ihnen und

einen jeden der Stadt Bürgern zum nähesten ist, zu bauen und

unbehindert fällen zu laßen.

4) Mit der Schießerev wollen Jhro Königl Mavt. daß die

Stadt nimmermehr damit belegt, noch jemand verstattet werden

solle, daß er mit der Stadt, oder dero Bauren-Pferde einig«
Schießerev verübe; <S wäre denn, daß Geld nach Riga gebracht
werdrn softe, auf solchen fall werden die Bürger Ihrer Kömgl.
Mavt. hierinnen ihren guten Willen erweisen.

5) Jhro Könial. Mavt. willigen und wollen, daß alle Ein-

wohner Adel und Unadel, ste sein groß oder Klein, wie sie und

ihr« Häuser in der StadtRahmen baden mögen, daß sie der Stadt

und Raths Jurisdiction unterworssen, und da sie selbsten alda

ihre Haußlaae. Verbleib oder andere in ihre Stelle wohnen ha-
ben, sollen sie und dieselben alle onerapublica tragen, allerma-

ßen es von Alters hero üblich gewesen.

6) Jhro Königl. Mavt. wollen und verbieten ernstlich, baß
Kein HandwerkSmann. in der Stadt oder zu Lande Kauffschlagen.
Brauen noch Backen, besondern sich seines Handwerts ernebren

soll, worüber E. Rath genaue Achtung haben und darüber bei

nabmhasster Poen halten soll.

7) Uff den siebenden und lcyien Punct sagen Jhro Königl.
Mayt. daß wegen Wegräumung der Lachswehren, damit die

Higillatie unbehindert bleibe, an de» Gudernatoren und Feld-Her-

ren geschrieben werden solle, so die Oehrier daselbst andesichttgen
und die welche der Schissarth 'chädlich beiünden werden, abgerißen
und hinwegaeräumet werten »ollen.

8) Endlich so fern ezliche Bürgere sich in der Stadt Wenden

medcnulaßen und Häuser da'eldsten aus,ubauc» bedacht, erbieten

sich Jhro Königl. Mayt. Krassl die'?? geaen einen jeden deroselben,
daß sie wollen einen ltden ataecarireo uff sechs Jahr, daß so fern

einiger feindlicher Einfall geschehe und die Stadt ruiniret, einge
nommen und solche Bürgere ihre Gebäu verlaßen und der ange-
wandten Umtosten verlustig »rerden 'ölten, daß welches Göll qna

big abwende, wollen alsdenn auf solchen fall jsro Könial.

Mav.. einen jeden alle dewevßliche und uff solche Hauß Gebäu
angewandte Umkosten zablen. doch dasi dinenigen >o ,u bauen

Borhabens >'??«. vor erst nch beom Haurtmann \v. Kollmar ver-

mittelst einer Designation aller Kosten so er vermeinet, daß uss
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ü>l*> sein vorhabendes Hau? Gebäude geben, und solches ihm in

stehen kommen solle, an» und eingebe, der auch richtig davon

Buch halten soll.

Dieses habe« also Jhro Königl. Mayt. auf vorgedachte Puncte

zur gnädigen Resolution lhrer Stadt Wenden in Gnaden zu fom
mm lassen wollen. Actum Revell d. 2. Febr. ao. 1626.

GustavuS AdolphuS.

(L. S.) Paulus Szrencro.
SecrS.

Lxhibitae et rarisaa in comwi»«ione Rejna Ao.

1682 d. 6. Mart,

Robert Liehtone, Otto Fr. y. ViednghofT,
Director CommiMionU. L, Bath.

Mich. Stroitir. h.

T if—v* -f -r* Bog.
Cum '.njrinaii produeto praenji««uiu Exemplar in nnin.bu*

concordare facta collatioiie testatur.

In cancellaria Bag. arc. Big. d. 20. Mart 1699

Mich. t. Segebade,

Concordal transumto

D. B. Haunsdorff,
GG. Sacra.

5.

Kongl. May'"
War Allern&digste Drottning ock Fröckens nadige

Resolution oek Förcklaring öfwer thc ahren-

der sora Wendens Stadh. iigenom sine uth-

schickade, har underdanigst hafwer andragn
latit, Gifwen Stockholm d. 6. Septembris A°

um

(Auszug.)

1.

AllüVn.otund" thera« underdinige Beawär sörat der uti be-

ater att nagre firmes, de «ig andre« Huna och Säten der i Staden

anmäta wein. Sa «ago Henne« Kongl. Maytt. gierna, det alle

*om mcd «lycke praetensioner omgie. matte i tyd bafwa «tält

aig inn, och iicke aliena letit «cc, iigenom hwad «kiäl the «in
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rätt och rättighet veriicera künde, ut«n och sielfwe lagt wtl-

Hen wid, om sädane förfallne Haut igen ut4 bygnnd och för-

rign esse att bringn, icke hindrnndea andra, low der kunne

hafwa bide Inst och medell til, och ehorn wäi Kongl. Maytt.
intet er skyldig nägres praetentioner att godt giöra lata, tont

hwarcken af den Intention ellar rormögecrhet aro, sädane fÖT-

fallne Platzers reparation eller oppbyggiande Ilgen fortsät-

tia knnna; will Hermes Kongl. Maytt. icke desto tnindre mcd

Herr Ricks-Cantzleren som mcd Wendens Starnitie er bene-

neered iör afskeda, det sadan ordre mä facta*, at hwllcken

innan Try Ahr samma platzer eller Hütts icke opbygd hafwer

atminstonne aa gode som de tillsörende woro, tben skal

ifrin den tyden pa dem als intet hafwa att tele,

H -
s. ..

Säsona alt Landz kiöp i gemen ar förbudit, s4vi! Hen-

naa Kongl. Maytt. isynnerhet det hwarcken Adel eller andre

wäre sig och af hwad Condition the wela, akola hör efter an-

derste sig nägot Landakiöp kring om Wendens Stad att drif-

wa, ntan bade General
- Gubernöraren sä wal som Guberna-

toren pA Riga akola balle ther Hand öftrer, att sädant mä

afskaiTas, och intet til lata* der iigenom Staden i sine Privi-

legier och gambla rättigheet förckranckt warder.

3.

Amptmännen uppa Starostierne, Arrendatorer och andra

Adelige tienare, skola sä wida the i Staden boo, och bor-

gerlig näring brucka, ingaledes hafwa ma In. sig iifräti Sted-

tens Jurisdiction och pälagor att undraga, utan tillirka mcd

borgerskappet snstinera Stadzens beswär och tunga; effter som

och hänned skal wara förbudet, det intet Ohl af Landet inuti

Staden nie föras, dock att häremot wisse Bryggiohrras nti

Staden blifwe förordnade, dar iigenom öbiakänrkerne iicke

desto mindre efter nödtorfterr mä kenne bailas wid macht.

4
Hwad Slottetr rättighet bide ii öhltapning och andre secker

hafwer wäret es älder, tben samma beheller thet ytterligare
oförkränckt. Men hwar nägot der öfwer skier, ther uppä
warder Herr Ricks Cantzleren sielf skaffandes böther, elliest

att Berhard Hirsch een Krog näst utan för Staden will up-

sättie, sä skall honom wara besait, ändligen thermed att hafwa

fördreg och innehätte.

ö. .

Kmedea en dccl ämbetesmänn theras hamhvärckeu öfwer-

gifwa, släendes sig til bryggery och andra sädane näring me-

dell; Ty will Hermes Kongl. Maytt. det Rädet sielfwe före-
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komme, att sädant icke mä akie och hälla ther band öfwer

att hwar och en ydkar thet ämbete som hau af ungdomen
hafwer sig tillbegifwit,

s. sgSrr-
Om de ügor som föregifwes iifrän Staden och in ander

Slottet at skola komne wara, kan Hermes Kongl. Maytt. här

icke afsee, hurn aganteligen der mcd kan förewetta; wil der-

före att Herr Ricka-Centaleren tillycka mcd GenevasVGouesjr»

neuren es Lifland them skal öfwertea lata, och skillia bwad

som tili Slottet eller Maden hörn bor

Sist, tili hwad forum man, in appellationibus ifrin Wen-

dens Stadrrätt, sörkia skall. will Hermes Kongl. Maytt taga
nti (»-teni-kiande och lata them framdeles här öfwer weta he

sked. Och förblifwer Henne* Kongl. Meytt. tbem mcd sin

Konglige triinst och Nader benagen.

Vppä högstbemälte K. M. wägnar es Hermes K. M.

samt Sweriges Rickes respectiva Förmyndare och

Kegering underskrifwit

'
...

(L- 8-J

Gabriel Oxenstierna. Clas Plemming,
(iustafsonn. i. R Amiralcns stalle.

8. R Drotta. i '■ »

Axell Oxenstierna, Gabriel Oxenstierna, Fry-
S. R Cantalar. Herre til Morebr och Knndbolm.

S. R. Skettmastare.

Kxhibitae et Revisae in commissione Regia. Rigae A°

1682 d. 6. Marti).
Robart Lichten c, Otto F. v. Vietinghoff,

Director Commissionis. L. Rath.

Mich. Strokifch,
Secr. Reg.
Coacordat transnmto

D. B. Hausdorff,

G G. Seen.

B. Im Originale.

(Mit großrm Nktchfirgkl in gcldknrr Äar'Vl.i

6) Abschrift brf Translats der. der Kayßerl. Stadt
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Wenden AUngnädigst ertheilten Confirmation vor-

stehender ihrer Privilegien:
Bon Gottes Gnaden. Wir CATHARINA die Andere.

Aavierin und Selbstherrscherin vom gantzen Rußlande, Mo'kau,
Kiew, Wladimir. Nowgorod, Ezarin zu Easan, Ezarin zu Afirak-

kan, Ezarin in Sibirien, Krau von PleScau und Großfürstin von

Smolensk. Fürstin von Ehstland, Liefland, Tarelen, Twer, «Ingo-

rien, Perm, Wetka, Fürstin von Rv»ao?od der Riederlanden,

Ezernigow, Resa«, Rostow, JaroSla«, BeloserSk, Udorien. Ob-

dorten, Eondtenien und der ganzen Rordfetie lizebietherin und

Frau vom Jwerischen Lande de? Cartalinischen und Grusinischen
Ezaren, wie auch des Cabardtuischeo Landes, der Eterkaßi-

schrn und Gorischen Fürsten und anderer Erd-Frau und Beherr-

scherin. Thun binnu, allen denen daran zu wißen geleaen, Kund,

all dieweil >la«istratua und die Bürgerschaft Unserer in Liesland
Befindlichen Stadt Wenden. Uns gebeten, daß Wir. aus Aller-

höchster Gnade, ihre alte Privilegien und Rechte, womit dl« Stadt

unter dem jtasfierl. Scepter aller Reußen als Unterthanen gekom-
men, und zufolge des Reustaetseben Frieden-. Tmcuua de Ao.
1721 und Aboschen Friedens Tractats de Ao. 1742 und deßgl.
9. Punct selbige benutzet haben, zu conflrarfren geruhen möchten;
so find wir umb so viel geneigter hierin zu willfahren, als die

Bürgermeistere Rath und die Bürgerschaft Unserer Stadt Wenden,
Uns und dem Baterlange jederzeit eine rühmliche und beständige
Treue erwiesen, und confirroiron daher» mittelst diesen Unsern

Allerhöchsten Briefes allergnädigst, dieser Unserer treuen Stadt

Wenden und ihren Rachkommen, alle diejenigen Gesetze, Präro-

gativen, Freyheiten, Verordnungen und Privilegien, welche in

denen ihnen von den Polnischen und Schwedischen Königen er»

theilten Privilegien und Resolutionen Nflttl. de Ao. 1561 den

28. Rovbr., 1582 den 7. Decembr., 1616 den 8. lulp, 1626

den 2. Afbr. und 1636 den 6. Septbr. enthalten und nachhero
vermittelst obgedachte Reustädtschen und Aboschen Friedens
Tractate conflrrairet worden sind; Wie Wir denn auch alles

dieses ohne die geringste Derogation von Uns, mit unserem

Kavßerl. Worte nachgeben und bestätigen. Urkundlich haben wir

diesen Unsern Gnaden-Brief allergnädiast Eigenhändig unterschrieben
und befohlen selbigen mit Unsenn Reichslnsiegel zu oorroboriren.

Gegeben in St. Petersburg den 4. Decembr. .766. Un-
serer Regierung im Zünfften Jahre.

CATHARINA.

Im Senate Rr. 4. vice Cancer Fürst Alerandr. Golizin.
Bei Unterdrückung bet SiegelsitV Collegio der Auswäi-

tigen Sachen Rr. 1804.
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Demnach bei de« Kaykerl. General-Gouvernement E. ff.

Rath der Stadt Wende» im heutigen Dato erschienen, und die

von Jhro Kavier., m.murr Allerhöchst Deroselben tigenvän-
digen Unterschrift gedachter Stadt und Bürgerschaft ertheilte Aller-

gnädigste (.'ollstnoation ihrer Stadls Privilegien, mit dem in ei-

ner Silbernen vergulbten Eapsel anhangenden großen Reichs-Jn-
sieget vorgeleget, wobei derselbe gebeten, daß von dieser Allerhöch-
sten Origioal Oovstrwatiov zwo beglauble lkopeven mit denen

Trao»lat«n genommen, und du* eine davon denen Actis der

Kay Berl. General»Gouvernements und RegierungsCanHelev ein-

verleibet, die andere Eopep aber mit einem Gerichtlichen Certlflrat

zu ihren nöthigen Behuf unter gehöriger Beglaubigung extradiret

werden mochte; das Kavßerl. Sen.-Gouvernement auch S. <S.

RathS Petito deseriret.

So sind auf Verfügung Es. Kapßerl. General-Gouverne-
mentS zwo gleichlautende Eoveve« von dieser E. S. Rathe
der Stadt Wenden über die StadtS Privilegien ertheilten
Allera.nädigsten ronflnnation genommen, das eine Eremplar

dem Magistrat aber die andere Eovev «UN Produeto «t«

diesem Lertikicat unter des Kavßerl. General-Gouvernement!?
größerm Jnnsiegel und des Secrstarii Unterchrifft gebetene?
maßen ertheilet worden.

So geschehen Riga-Schloß den 26. Febr. 1767.
Ad inandatam

G. S. Waga.
G. G. Secrs
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